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Er�chtint läglich außer Montags .
Abonnements - Prets für Berlin !
Bterteljährltch Z. ZvMt. , monatlich
I . io Ml , wöchentlich SS Pfg frei
in ' S HauS . Einzelne Nummer
r' Pfg . Sonntags - Nummer mit
illuftr . Sonntags - Betlage „ Neue
Welt " 10 Pfg . Poft - Abonnement :
s. ZvMl. pro Quartal . Unter Kreuz -
band : Deutschland u. Oesterreich -
Ungarn s Mt. , für das übrig «
Ausland s Ml. pr . Monat . Eingetr .
in der Post - Zestungs - Preisliste

für ms unter Nr. «sss .

9 . Jahrg .

JnfertionS - chebühr betrügt für die
fünfgefpaltsne Petitzeile oder deren
Raum eo Pfg. , für Vereins - und
BerfammluugS - Anzeigen so Pfg
I nierate für die nächste Nummer
müssen bis « Uhr Nachmittags tn
der Expedition abgegeben werden .
Die Expeditton ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr AbeudS , an Sonn -
und Aesttagen bis s Uhr Bor -

mittag » geöffnet .

Fernfproch - Anl ' chl « » «
» « » ». vr . 418 « .

Verliner Volksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Gmttung .
Im Monat März gingen an freitvilligen Beiträgen bei

dem Unterzeichneten ein :

V. P. Berlin 3, —. Von der Normalmerkzeug - Fabrik in
Ettlingen i . /B. 11,30 . Spremberg 50, —. Ronsdorf 50, —.
Luxemburg durch W. L. für Reimer ' s Kinder 150, —. Dr . L. 91.
Betlin 80, —. Laufer ' s Geburtstag Bellerhausen 2,30 . Spandan ,
Juliusthurm 40, —. München , Versteigerung 2, —. Pforzheim ,

«in Thal 10, — . Bei einer Silberhochzeit , ges . Berlin
0,80 . Barmbeck , Dr . Ob . 54,65 . Lengede i . /Hann . 4,20 . Neu -
ftadt t . /Schles . 2,80 . Berlin , 100 Exempl . Stumm und die So -
zlaldemokratie 5,10 . Nother Alex , Berlin I . —. Schönebeck
a/E . 30, - . Bürgel i . /Thür . 5, - . Muskau , Weißwasser 15 . - .
Amerikanische Auktion in Weißwasser 3,10 . Ohlau i . /Schles .

Crefeld 10, —. Die drei Kontrolleure Berlin 15, —. In
Steglitz 20 . —. Ost und West , Breslau 100 . - . A. S . M.
Breslau 5, —. Grabow a. /Od. zun « Geburtstag 10, —.
Wolgast von einer amerikanischen Auktion der Rothen
16, —. Produktivgenossenschaft der Schneider Dresdens ,
Vorstand und Aufsichts - Rath 35 . - . A. B. 150, - .
P. S. 50, —. Brandenburg a. H. 75, —. Almena , Lippe - Det -
mold 1, —. Pirmasens , ainerikanische Auktion , 7,70 . Von den

gen Brüdern in Mülhausen i. Elf . 15, —. Von Maler -lustig
gehilfcn Dresdens 10, —. Ges . auf dem Maskenball Rauchklub
Kernspitze Berlin 60, —. Von den Hellrothen aus Bühl i. Ober -
Maß 20, —. Offenbach - Diebnrg 25 . —. darunter für arme Ar -
deiter 10, —. Altwasser i. Schl . durch O. E. 50, —. Flensburg

iv ra" Oerlinghausen durch E. K. 10, —. Glatz i. Schi , durch

,
■ 9,50 . Von Franks Bau Bullenhuser - Damm Hamburg

lb,60 . Von den rothen Lohnsklaven Buhl in Ober - Elsaß 50, —.
wenn ' s kein Rother wäre , Rohnau bei Hirschfelden 8, —.

�u>chlitzer Wald S . Steinbruch 1,80 . Die 5 hellrothen Kegel -
l • m Bramsche b. Osnabrück 1,90 . Aus Freude , daß Otto ' n
l ln Wunsch erfüllt ist , Greiz u. Umgegend 100, —. Wüstenbrand

Ober - Elsaß ' sche Grenzwacht St . Ludwig 8, —. Volks -
ersammlung in Hinternoh b. Schlenßingen 5, —. Mühlheim

riy . - c' tür Berliner Arbeitslose 2,55 . Gera 50, —. Meißen 50, —.
rtil " f ! r® ' ■ V. 30, —. Die rothen Buchbinder aus der

�>runstraße Berlin 5, —. Breslau I . W. 11,50 . Mannheim 50, —.
�' �>9 Westbezirk 150, —. Alt - Leipzig 200, —. Gemüthliches

- �lpiel bei D. Barmen 0,70 . Märzgedanken Karlsruhe 6, —.
Fabrik , Leipzigerstraße , Berlin 5, —. Karlsruhe 30, —.

l % lm I . E. mit seiner Laterne 16,70 . Ges . v. d. Tischlern
. «chulze u. Komp . , Nieder - Schönweide 6,55 . Bierprozentevon u' Komp . , Nieder - Schönweide . . . . . — r „

c, ; . , . "lachen Kollegen der Spiegclrahmen - Fabrik von Bölling u.
Berlin 11,40 . Phönix . Berlin 10 . —. Neun Steinmetzen

»' s . ' lieichstags -Gebäude, Berlin 9,50 . Nest von der Maifeier

Bifi - rr ? ®ocl < Berlin 218, —. Hannover 300, —. Berlin , vom

l » ". ' IN Dräger 1,50 . Von der Putzerkolonne Lieble 12, —.

?, . ?' ' �Frau Stehr 4,50 . Freiheit 13, - . Fester Wille 7. 50 .

jft " schliß der Kranzspende der Eckertsbcrg ' schen Maschinenfabrik
1. Berliner Wahlkreis 100, —. III . Berliner Wahlkreis

ffinr i . v - Berliner Wahlkreis 100, —. VI . Berliner Wahlkreis .
rj "! entHaler Vorstadt , 85,90 . VI . Berliner Wahlkreis , Oranien -
n? A ? Vorstadt , 251,15 . Straßburg i. Elf . alter Stamm 50, —.

-> der Sparbüchse der Ziseleure Sp . u. S . 5, —.

Berlin , den 4. April 1892 .

Für den Parteivorstand
A. Bebel , W. , Gr . Görschenstr . 22a .

Feuilleton .
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Am Mevftnls ! der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W ci l st e r .

Und was ich durch dieses doppelte Opfer ernmgen ,

ich ,u vertheidigen wissen vor dem Feinde meines
* ' des , darauf können Sie sich verlassen . "

«fc. " Sch bin Ihnen im höchsten Grade dankbar , gnädige

GeM ' t ) a� Sie mich in so ungeschminkter Weise mit Ihren

in ll ' mJi19cn bekannt gemacht . Wir sind Gegner , das liegt
Natur der Sache , und ich werde Sie mit allen ehr -

~ " Uel > , bekämpfen , werde hierbei Ihre vertraulichen

de » �. Uungcn in keiner Weise benutzen . Bei dem Kaiser ,
ixi . r dur in Ansehung der Verdienste meines Vaters seine
vor! . m�t versagen wird , werde ich mein gutes Recht

sckien
und dabei keinesfalls die Verantwortung

der
� mich wegen meiner Korrespondenz mit

bats » Neschen Emigration erwarten könnte . Aber ich

aebef . »
und ich möchte um dasselbe auch bei Ihnen

traft st ' � . n. Sie können Ihren Haß mir gegenüber ge -
Cid. » n = �gen , denn , so wahr ich an den endlichen
kein ? Auten und Schönen auf Erden glaube , ich bin

fühlt " �° �us , jhabe es nie zu hassen Veranlassung ge -

Sod»�� l . �evi Baron , Sie als russischer Offizier , als
eines der ärgsten Bedrücker Polens , wollen in Wirk -

Die Zandtags - Komödie .
Eine „ große " Debatte über die Ministe rkrisis hatten

die bürgerlichen Organe für den 5. April angekündigt .
Die Vorlage des N a ch t r a g s - E t a t s ( Besoldung und
Miethe des preußischen Ministerpräsidenten ) sollte den Anlaß
dazn bieten . Aber die angekündigte Vorstellung konnte nicht
stattfinden , der Vorhang wurde überhaupt nicht aufgezogen .
Regisseur Hobrecht erschien an der Ziampe mit der smnigeii
Ausrede , wegen des schivachbesetzten Hauses könne nicht
Komödie gespielt werden . Das war . eine bittere Ent -

täuschung für das Tribüiten - Publikum , das in Erwartung
der sensationellen Dinge , die da kommen sollten , in angst -
voll fürchterlicher Enge ausgeharrt hatte .

Hinter den Kolllissen war das Jntriguenstück gespielt
ivorden . Die Fabel dieser wahrhaftigen Haupt - und Staats -
aktion wird wie folgt erzählt . Auf Betreiben der

konservativen , Zentrums - und freikonservativen Partei
ivar am 2. April eine Versammlung von Vertrauens -
mäunern der verschiedenen im Hause vertretenen

Fraktionen zusammengetreten , um darüber zu berathen , wie
die für den 5. April angesetzte Diskussion über das Gehalt
des Minlsterpräsidenten umgangen iverdeu könne . Man
wollte die Vorlage einfach an die Bndgetkommission ver -

weisen und sich dort über die Form der Bewilligung
schlüssig machen , das hieß mit anderen Worten , das Gehalt
mit «künftig wegfallend " bewilligen . Der Deutsch -
freisinnige Kolisch erklärte nun , daß der Abgeordnete Rickert ,
welcher bereits eine Rede für diese Debatte angekündigt
habe , schwerlich geneigt sein werde , auf die Diskussion im

Plenum zu verzichten . So blieb die Sache bis zum
5. April uneiitschieden . Da wurde kurz vor der Plenar -
sitzung eine Versammlung des Seniorenkonveuts zusammen
berufen , und hier trat man abermals mit der Forderung
auf , die Berathung über das Gehalt des Ministerpräsidenten
abzusetzen und in die Budgetkommission zu verweisen . Die

Deutschfreisimiigen erklärten sich sachlich einverstanden .
Nur schlug Herr Nichter vor , die öffentliche Dis -

kussion bis nach Schluß der Osterferien zu ver -

tagen . Die Nationalliberalen fanden sich dazu bereit ,
den nöthigeu Vertagungs - Antrag zu stellen . Herr Hobrecht
gab in der Plenar - Sitzung an , daß dies auf Grund einer

Vereinbarung der Fraktionen geschehe . Da erhoben sich die

Führer der Konservativen und des Zentrums , von Ranch -
Haupt und von Heercinan , um kurz und bündig zu erklären ,
daß sie diesem Antrage nur auf Wunsch der anderen

Fraktioiiei , sich gefügt hätten . Sie hätten gar keine Scheu
vor einer sofortigen Erörterung dieser Angelegenheit . Herr
Hobrecht bethenerte seinerseits den Löwenmuth seines Ichs
und seiner Mit - Gentlemen , die gleichfalls entschlossen seien ,

sich in die Spieße der furchtbaren Ministerdebatte zu stürzen .
Ihm nach die Eynern , Sattler und Enneccerus , die üblichen
Lustigmacher der Nationalliberalen . Daß der Freikonfervative
von Kardorff natürlich in dem Gefecht gegen die Steif -

lichkeit behaupten , daß Sie unser Feind nicht sind ? Gehen
Sie , Sic heucheln ans Rücksicht für mich oder Andere . "

„ Ich habe Ihnen , gnädige Frau , nie einen Grund ge¬

geben , an meiner Aufrichtigkeit zu zivcifeln , und darf des -

halb Ihren Unglauben als ungerechtfertigt zurückweisen .
Daß ich der Sohn meines Vaters bin , kann mir das als

Selbstschuld angerechnet werden ? Daß ich der Laufbahn
meines Vaters folgte , zu einer Zeit , in der ich noch nicht im

Stande ivar , das soziale nud politische Leben meincr Zeit zu

begreifen , kann das einen Anhaltepunkt geben zur Benrthei -
lniig meiner Gesinnungen ? Ich bin iilzivischen in Frankreich
und Deutschland gewesen , habe gelernt , daß man in zivili -
sirteu Ländern die Tyeilnng Polens als einen Gewaltakt ,
die Art und Weise der Unterdrückung seiner Anfstände als

Barbarei bezeichnet . Ich habe dort gelernt , daß die Völker

noch allenthalben schwer an vielen gemeinschaftliche » Leiden

kranken , daß ein System an der Nichtanerkennuilg heiliger
Menschenrechte schuld ist , daß Rußland nicht allein Polens
Feind ist. Ich habe noch nicht scharf und nicht allseitig genug
nachgedacht , i » n ein Urtheil abgeben zu wollen darüber , ob

Polens Wiederherstellung gegenwärtig wünschensiverth oder

nur möglich sei ; das aber glaube ich fest und bestimmt ,
daß nach Sprengung der eisernen Fesseln , welche jetzt allent -

halben das freie Aufblühen eines wirklichen Völkerlebens

verhindern , auch Polen sein Recht erhalten wird , frei sich
selbst entwickeln zu dürfen nach seiner eigenen nationalen

Natur und seineu Witten innerhalb seiner Grenzen wird

als Gesetz aufstellen können . Ich meinerseits bin fest ent
~

" ' ftr
" ' ~ '

schlössen , an , Sprengung dieser allgemeinen Fesseln zu
arbeiten , und da wird es wohl nicht anders kommen , als daß
ich in entfernterer Weise auch für das Recht Polens kämpfe ,
trotzdem ich der Sohn eines der Unterdrücker von diesem
Lande bin . Doch jetzt dürfte es zu dringlich erscheinen ,

leinenen nicht fehlte , versteht sich. Herr Hobrecht zog
aber seinen Antrag nicht zurück und verschloß seinen
Groll im innersten Busen . In der Abstimmung wurde
der Antrag auf Absetzung des Nachtragsetats gegen die
Stimmeil eines großen Theils der Konservativen , des kleineren
Theils der Nationalliberalen und der beiden Minister -
Abgeordneten Herrfnrth und v. Bötticher aiigenommen . Für
den Antrag stimmen auch die Abgg . v. Rauchhaupt und

Graf Limburg .
So mannigfach verknotet auch die Fäden dieses Satyr -

drama ' s erscheinen , sie sind mit Einem Schlage zu lösen .

Ministerkrisis vermeiden , sie scheut sich wenigstens vorläufig
vor einem Eklat . Eine Kritik der Ereignisse könnte , da das

persönliche Regiment in Preußen eine lebendig wirkende That -
fache ist , dem Träger und Vertreter dieses Regimes nicht vor -
übergehen . Ohne das unmittelbare Eingreifen des Königs
iväre die Zedlitziade glatt ins Werk gesetzt worden . Daß
die Krone iiUerveuirte , ist offenbar nicht dein Entrüstungs -
rummel des freikonservativ - liberalen Kartells , sondern in

erster Reihe dem Einfluß bestimmter hochtoryistischer ,
orthodox - lutherischer Kreise geschuldet , die in der Vorlage
cilieil Hebel ultramontaner Interessen erblickten und fürchteten .
DerScheintriuniph der liberal - sreikonservativen Bundesbrüder

ist eine Luftspiegelung , die keinen Einsichtigen täuscht . Vor
dem Rührmichnichtan des persönlichen Regiments empfinden
die Landräthe , die Junker , deren Nachgeborene in die Verwal -

tung oder in die Armee eintreten , eine heilige Scheu , sobald
sie aufhören , im vertrauten Zirkel über die Zeit zu medisiren ,
als „die Hohenzollern zu uns in die Mark kamen " oder

hinter den Panzerplatten der Zeitungs - Anonymität nach
den Schloßfeilstern Papierpfeile zu senden . Was für die

Konservativen , das gilt auch für das Zentrum , in

welchem die Feudalherren den Ausschlag geben . Wozu
kommt , daß die Ultramontanen es in der Hand haben ,
auch ohne Etatsdebatte die Regierung , ivenu es ihnen paßt ,
ihre Macht fühlen zu lassen ; die Ablehnung des Kreuzers ! £

im Reichstage war ein niedlicher Wink mit dem Zanupfahl .
Eine andere Erwägung für die Zedlitzischen ist die Rücksicht
auf Caprivi . Die geplante Diskussion des Nachtrags - Etats
ist dem halbirten Kanzler fatal , und das Provisorium , in

ivelchem wir uns befinden , hätte sehr
Rücktritt des Kanzlers beseitigt werden können .

schnell durch den

_ Und das
will die Rechte nicht .

Die Liberalen ivetteifern in heldenhafter Tapferkeit mit
der Rechten , sie willigen ein , die kritische Erörterung auf die

lange Bank zu schieben , sie fürchten sich davor , und ihr lautes

Geschrei soll über die Angst hinwegtäuschen , die ihnen aus allen

Poren schwitzt . Ist der „ Gegenstand " erst „ von der Tages -
ordnung abgesetzt ", wird Falstaff Liberalismus aller Welt

zeigen , wie er anslag und seine Klinge führte .
Einmüthig haben alle Parteien des Landtags , eine

wollte ich ihre Zeit länger beanspruchen , und gestatte mir
nur noch die Bitte , mich nach so langer Trennung den An -
blick meiner Schwester genießen zu lassen . "

„ Es würde nnschicklich sein , wenn ich Sie als den Sohn
meines ersten Gemahls ulld den Bruder meiner Tochter nicht
aufforderte , sich als Gast nnseres Hauses zu betrachten ; und
da in dieser Einsamkeit ein anderes passendes Logis für Sie

nicht zu finden , können Sie nicht anderes , als dieser Einladung
nachzukommen . Was die Dauer Ihres hiesigen Auf -
cnthalts betrifft , so wird es sich empfehlen , daß Sie

Herr » von Sokoloiv wenigstens eine Begrüßung gönnen .
Sie werden also Gelegenheit habe », Ihre Schlvester zu
sehen . Für jetzt iverde ich Anordnungen geben , daß man
so gut ivie möglich für Fhre Bequemlichkcit sorgt . In
diesem Zimmer wird Sie einstweilen Niemand stören . "

Mit einer stolzen Verncigung des Hauptes gegen ihren
Gast verließ die Freifrau das Zimmer . Iwan trat gedanken -
voll an das Feilster , ivelches nach Westeil führte .

„Ueberall Streit und Haß , Leidenschaft und selbst
Fanatismus . Wann wird die Zeit kommen , wo im Wett -

streit der Liebe und Anfopsermigsfähigkeit Alle ihren Ehr¬
geiz am Besten , am Heilsamsten zu befriedigen glauben , die

Eiiizelnen und ganze Völker ? Was würdest Du sagen ,
mein Vater , wenn Du , der Du mit unerschütterlicher Energie
Alles niedertratest , was dem Willen Deines Herrschers und

dem Deinigen widerstrebte , sehen kömitest , was die Folgen
Deiner Thaten für die Welt und für mich im Besonderen
geworden sind ? Du liegst nun längst , ein machtloser
Staub , in der kühlen Erde , und über Dein Grab schreitet
der Zeitgeist , nichts achtend von dem , was Du gewaltsam
geschaffen oder doch gewollt . "

So murmelte Iwan vor sich hin , indem er gedanken -
voll nach der Ferne schaute , und so hätte er vielleicht noch



Tldne Mmderheit von EingSngern abgerechnet , bei der
Absetzung des Nachetats hilfreiche Hand angelegt . Ver -
tagung bis nach den Osterfcrien , Vertagung ans drei Wochen
� oder Vertagung bis zum Sankt Nimmerleinstag ! Wollte
lnan ernsthast die Frage anschneiden , so hatte es sjctzt zu
geschehen . Hier half kein Mundspitzen mehr , hier mußte ge -
Pfiffen werden . Dafür begnügte nian sich mit der Ver -
legenheitspolitik des von der Hand in den Mund - Lebens ,
,n®nr. £0ff* auf Zwischenfälle , auf alles Mögliche und Un -
mögliche , das in den nächsten drei Wochen sich ereignen

Mit einem Wort : DerLandtag rechnet auf
das Unberechenbare .

Bei dem Ränkespiel hinter der Bühne ist der komische
Alte Nationalliberalismus von der Rechten über den Löffel
barbiert worden . Aber eine Niederlage hat jede Fraktion
zu verzeichnen . Die Deutschfreisinnigen haben an dem
sinnigen Techtelmechtel sich betheiligt , sie sind als Banner -
Herren des „ Parlamentarismus " auf ihrem Schein bestanden ,
auf der Diskussion , aber — erst nach den Ferien . Mittler -
welle fließt viel Wasser die Spree hinab , und Shylock Deutsch -
sreisinn wird von seinem Pfund Fleisch sich etwelche Quent -
chen abhandeln lassen . Schacherpolitik , Vertuschungspolitik ,
Politik der Feigheit , das ist die Signatur der Vorgänge .

Uns interessiren diese Vorgänge nur als daZ unver -
kennbare Symptom des Verfalls der bürgerlichen Parteien ,
die mit rasender Geschwindigkeit abwirthschaften . Und dieser
Prozeß ist so lehrreich wie erfreulich .

Volikiflyc AeberUckk .
Berlin , den 5. April .

Nachgegeben . Mit einem schrillen Mißklange schloß die
letzte Reichstagssession . Während der Reichstag das Gesetz
über die Unterstützung von Familien der zu
Friedensübungen einberufenen Mann -
s ch a f t e n mit erdrückender Mehrheit angenommen hatte ,
machte Herr von Bötticher „finanzielle Bedenken " gegen eine
Maßnahme geltend , die für alle Unbefangenen ein simples
Gebot der Nothwendigkeit ist . Inzwischen scheint der üble
Eindruck , welchen dies Verhalten der Regierung allgemein
hervorgerufen hat , nicht ohne Einwirkung aus die Ent -

schlüffe des Bundesraths geblieben zu sein . Die einsichtigen
Freunde des Militarismus haben ja an der Annahme des

Entwurfs das gleiche Interesse , wie die , welche aus sozial -
politischen Erwägungen dafür eingetreten sind . Nun er -
scheint Herr Pindter als Friedensbote mit dem Oelblatt und

verkündet ( Nr . 162 vom 5. April ) :
Hat man davon abgesehen , bei der Kranken - , Unfall - ,

Invaliden - und Altersfürsorge den durch die betreffenden Ge -
setze zuerkannten Rechtsanspruch vom Nachweise der Bedürftig -
keit abhängig zu machen , hat man im Prinzip diesen Rechts -
anspruch Jedem zuerkannt , der seine Pflicht gegen die Gesell -
schaft erfüllt , indem er arbeitet , so wlrd man denselben kaum
da versagen können , wo ein Theil der Ausübung der Wehr -
Pflicht in Frage steht , und wird auch in diesem Falle davon
absehen dürfen , die Bedürftigkeitsfraae für den Einzelnen zu
erörtern . Der Kernpunkt der erwähnten Sozialgesetze liegt
darin , daß deren Fürsorge keine Armenunterstützung ist . und
in den breitereu Schichten würde die Familienunterstützung der
Einberufenen immer als ein Ausfluß der Armenpflege
gelten , falls man sie von deren Bedürftigkeit abhängen lassen
wollte . Da nun . aber die Unterstützung nach den
Beschlüssen des Reichstages nicht schlechtweg , sondern nur „ aus
Verlangen " gewährt werden soll , so kann ein weitgreifender
Mißbrauch derselben durch Wohlhabende kaum besorgt werden ,
und zwar umsoweniger , als bekanntlich die Angehörigen der
wohlhabendsten Schichten der Regel nach nicht als „ Mann -
schaft " zu den Friedensübunge » herangezogen werden . Hat
aber die überwiegend große Mehrheit des Reichstages sich von
diesen Gesichtspunkten leiten lassen , fo werden sicherlich die
verbündeten Regierungen nicht hinter dem damit bekundeten
Maße von Wohlwollen für die Familien der Reservisten und
Wehrniänner zurückstehen , und wir glauben uns keinem Irr -
thum hinzugeben , wenn wir annehmen , daß die Zustimmung
des Bundesraths zu der vom Reichstage für dieses Gesetz
beschlossenen Fassung in sichere Aussicht genommen werden
darf . "

Herr Geheimrath Gamp , der freiwillige Regierungs -
kommiffar nebst seinem freikonservativen Gesinnungsgenossen
von Gültingen , die , gar musterhafte Volksvertreter , allein in

lange die Gedankenfäden fortgesponnen , wenn nicht ein

Zupfen an seinem Aermel ihn veranlaßt hätte , inne zu
halten , und der Ruf :

„ Iwan , herzliebster Bruder , kennst Du uiich noch ? " ihn
zum schnellen Umwenden veranlaßte .

„ Olga , süße Schwester , bist Du es , bist Du es wirklich ?
O welch ' süßer Trost ist es , in dieser fremden Welt ein
liebendes Wesen wenigstens sein nennen zu dürfen . "

„Bist Du doch endlich gekommen . Du böser Bruder ?
Mama sagte immer , Du kümmertest Dich nicht um uns ;
aber ich habe die Hoffnung niemals aufgegeben , daß Du

Dich eines Tages Deiner kleinen Schwester erinnern
würdest . "

„ Da hast Du Recht gehabt , Olga , meine Gedanken
waren sehr oft bei Dir . "

Die Geschwister plauderte » lange und innig miteinander
von den Tagen der goldenen Jugend und von dem , was
sie während der Trennung erlebt , bis der Diener meldete ,
daß die Zimmer des Herrn Barons bereit ständen , ihn auf -
zunehmen , und der Gast sich veranlaßt fand , seinem Führer
zu folgen .

Drei Tage verstrichen , ehe Herr von Sokolow von seinem
Ausfluge zurückkehrte . Sie wurden , soweit Iwan und seine
Stiefmutter in der Zwischenzeit zusammenkamen , mit gleich -
giltigen Gesprächen verbracht . Keins von Beiden nahm Ge -
Icgenheit , das Thema zu berühren , welches sie am ersten
Tage verhandelt hatten . Nur das Mittagsessen und der
Abendthee wurden gemeinschaftlich eingenommen . Die
süßesten Stunden erwuchsen für Iwan , wenn die Frei -
srau nach beendigtem Mittagsmahle sich zurückzog und
die beiden Geschwister allein ließ . Da mußten selbst die

französischen Stunden unterbleiben .

Iwan hatte sich vorgenommen , sogleich am Morgen
nach der Ankunft des Gutsherrn abzureisen , aber davon war
bei Herrn von Sokolow absolut nicht die Rede . Mit der
den Russen eigenthümlichen , fast zudringlichen Freund -
schaftlichkeit zwang er dem Verwaudten das Versprechen ab ,
ihm nun auch wenigstens drei Tage zu schenken :

„ Sie sind doch g«vissermaßen auch mein Sohn , wenn

ich auch nicht die Ehre hatte , Sie kennen zu lernen " ,

hitzigem Uebereifer Herrn von Bötticher beisprangen , müssen
jetzt wieder umlernen . Das wird den Vielgewandten nicht
schwer fallen . Der Staatssekretär von Bötticher aber mag
sich der braven Höflinge Rosenkranz und Gyldenstern freuen ,
die seines Winks gewärtig sind . —

Neue Militärlasten . Hauptgegenstand der nächsten
Session soll eine neue Milttärvorlage „ von großer Be�

deutung und Tragweite " sein . Wir sind nicht in dem lind -

lichen Optimismus befangen , daß wir auf eine volksthüm�
liche Reform des Heerwesens rechnen . Erhebliche Mehr
forderungen , Steigerung des Steuerdrucks , Hundertmillionen -
Ansprüche , das ist voraussichtlich des Pudels Kern . So

lange der Militarismus unangetastet bleibt , wird jede
Aenderung nur eine Schein reform sein können , welche
unter dem Vorwande , die Dinge verbessern zu wollen , Gut
und Blut der Staatsbürger in erhöhtem Maße beansprucht .
Wir fürchten die Danaer des Militärstaats , auch wenn sie
Geschenke bringen . Wir fürchten sie , d. h. wir mißtrauen
ihnen und wir bekämpfen sie. —

Börsen - Enquetekommission . Zur Leitung der

Börsenenquete ist eine Kommission geschaffen worden , die
ani 6. April im Reichsbank - Gebände zusammentreten wird

( Herrn Richtcr ' s „Freisinnige Zeitung " , Nr . 81 vom
5. April , läßt sie mit prophetischem Sinne bereits tagen ;
sie schreibt : „ Die Kommission zur �Leitung der Börsen -
Enquete ist am Mittwoch zusammengetreten . ) Das Er

gebniß der Untersuchung mag sein , welches es wolle , die

Börse ist ein so nothwendiger Bestandtheil der kapitalistischen
WirthschaftSweise , daß jeder Versuch , ihr die Fänge zu be -

schneiden , platt zu Boden fallen wird . Börse und Klassen -
staat gehören zusammen wie der Pilz und der Sumpf -
boden . —

Eine Belobigung . Um auch diese Thatsache fest -
zustellen , die für unser kriegerisches Zeitalter selbstverständlich
erscheint , sei notirt , daß der Berliner Wachtposten , welcher
am 2. April zwei Menschen niedergeschossen hat . von seinem
Vorgesetzten für sein Verhalten belobt worden ist . Auch
ist er zum Gefreiten befördert worden , in der That , die

passendste Antwort auf die tiefgehende Bewegung , welche
die jüngste Schieß - Affäre in den weitesten Kreisen der Be -

völkerung hervorgerufen hat . Er handelte ja getreu
einer Instruktion . Zwar ist der eine Verwundete
einer Verletzung erlegen , und der andere , dessen

ist , hat eine schwere Schädigung
davongetragen , aber der Lorbeer

grünt nicht umsonst . Nicht un -
wir es lassen , daß im Ganzen die

gegenüber dieser neuesten Straßen

Inschuld erwiesen
' einer Gesundheit
militärischen Lobes

erwähnt können
Berliner Presse
schießerei auf Menschen sich wunderbar gleichgiltig verhalten
hat . Man sollte wirklich fast denken , das Publikum ge -
wöhnte sich daran , von Schildwachen an - oder todtgeschossen
zu werden . Außer in der Arbeiterklasse scheint der „politische
Nerv " thatsächlich gelähmt zu sein . Bezeichnend ist die

Wichtigkeit , welche sonst sehr freisinnig thuende Blätter dem

Umstände beilegen , vaß das Opfer mit einem Taschenmesser
auf die Schildwache losgegangen sei. Ja , hätte der Unglück -
liche die Schildwache angegriffen , und hätte diese zu ihrer
Vertheidigung in der Nothwehr geschossen , dann würde der

Umstand nicht ganz ohne Bedeutung sein — wenn auch
durchaus keine Rechtfertigung der Schicßinstruktion und der

Schießpraxis — , allein der Mann , welcher anerkanntermaßen
betrunken war , drohte ja blos , wie Betrunkene das zu
thun pflegen , und war auf der Flucht , als ihn der Schuß
von hinten traf . Und außer ihm noch einen ganz Un -

betheiligten . Die Sache ist also so schlimm wie sie nur

sein kann ; und die Presse des Auslandes kann einfach nicht
begreifen , wie ein Volk , das sich zu den zivilisirten zählt ,
derartige Gepflogenheiten dulden kann , die selbst in unseren
afrikanischen Sumpf - und Fieberkolonieen den Eingeborenen
sehr — befremdlich vorkommen würden . —

Worte ! Schlechte Besoldung und Ueberarbeit sind die

hervorstechenden Kennzeichen in der Berufsthätigkeit deutscher
Eisenbahn - Angcstellten . Darüber noch Worte zu verlieren ,
nachdem eine Fülle unwiderleglicher Thatsachen aus der

Statistik der Unfälle , der Berufskrankheiten und der Eisen -
bahnbudgcts beigebracht ist, erscheint überflüssig . Die Regie -
rungen selbst haben bisher nichts Ernsthaftes gethan , um
die Uebelstände zu beseitigen , die eine furchtbare Gefahr nicht

meinte er ; „ Sie haben sich brav im Kaukasus geschlagen ,
wie mir Ihr Äegimentschef in Moskau gesagt hat , nur etwas

zu weichmüthig waren Sie im rauhen Kriegsleben . Be -

greife es vollständig , bin auch nicht dafür geschaffen , habe
meine ganzen Bauern verdorben , weil ich nicht knuten ließ ,
wie mir meine Nachbarn vorwarfen . Nun , das hört ja jetzt
allenthalben auf , und ich bin nur etwas vorangelausen .
Dafür brauche ich mir jetzt keine Gewalt anzuthun . "

Das Schlimmste bei der Freundschaftlichteit des Herrn
von Sokolow war , daß sie den ganzen Tag über keinen

Ruhepunkt fand ; Iwan mußte mit auf die Meiereien , auf
die Jagd uno zu den patriarchalischen Gerichtsverhandlungen ,
so daß die Plauderstunden mit der Schwester fast ganz und

gar aufhörten . Als die drei Tage vorüber , ging das Parla -
mentiren und Kapituliren von Neuem los , und schließlich
mußte die Dame des Hauses dazwischen treten , um dem

weiteren Drängen Einhalt zu thun . Aber seinem Stief -
ohne eine Tagereise weit das Geleite zu geben , durfte dem

gastfreundlichen Wirthe nicht abgeschlagen werden .

Das Benehmen der Freifrau war unverändert geblieben ;
ie sprach unbefangen nnt ihrem Gaste , als wenn zwischen
hnen Alles in Ordnung gewesen und noch wäre . Iwan

glaubte wenigstens in der Scheidestunde noch einige Worte
über ihre Entschlüsse zu hören , aber nichts geschah , als daß
ie ihm zum Abschied die Hand reichte , die er nach der

Sitte des Landes küßte , und ein kaltes : „ Aus Wiedersehen ! "

! ; ören ließ .
Olga weinte und mahnte den Bruder an sein Ver -

prechen , jeden Monat wenigstens einmal zu schreiben .
Dann ging eS in die Schlitten , die , von drei Pferden jeder
gezogen , mit rasender Geschwindigkeit über die weite weiße
Winterdecke hinwegflogen und sich bald den ihn folgenden
Blicken entzogen .

Die Trennung lastete schwer auf Jwan ' s Seele , ein

unwiderstehlicher Zug der Sympathie zog ihn zu dem

Wesen , daß ihm so nahe stand durch Bande der Verwandt -

' chast , wie durch Lebensschicksale , für welch letzterer in seinem
weichen Herzen lebhafte Theilnahme empfand .

„ Sie ist die Gattin Deines Vaters gewesen , sie ist ein

hochherziges Weib , sie hat viel gelitten , sie ist, die Mutter

blos für die Eisenbahnarbeiter , sondern für das Verkehrs -

leben , für das Wohl und Wehe des nach Millionen zählen -
den reisenden Publikums bedeuten . In einer Reihe gericht -

licher Verhandlungen ist die namenlose Ausnützung der

im Bahndienste angewendeten Arbeitskräfte urkundlich er -

wiesen , ihr ursächlicher Zusammenhang mit den Unglücks -

fällen festgestellt worden . Im „ Reichs - Anzeiger " ( Nr . 83

vom S. April ) findet sich folgende , offenbar aus dem Bureau

des preußischen Eisenbahnministers Thielen stammende Mit -

theilung :

„Einzelne in neuerer Zeit vorgekommene Eisenbahn - Unfälle ,
bei deren gerichtlicher Untersuchung eine Ueberbürdung
der schuldigen Beamten zu Tage getreten ist , haben
dem Minister der öffentlichen Arbeiten Veranlassung gegeben ,
den Königlichen Eisenbahn - Direktionen in einer Verfügung
vom 30 . März die strenge Befolgung seines Erlasses vom
24 . August v. I . in Erinnerung zu bringen , wonach Arbeiter ,

welche seitens einer Dienststelle einer anderen zur Aushilfe
überwiesen werden , der letzteren einen von der überweisenden
Dienststelle ausgefertigten , in das Arbeitsbuch einzutragenden
Nachweis über die Dauer der zuletzt geleisteten Arbeit beizu -
bringen haben , damit der übernehmende Beamte sich von der

Zulässigkeit der in Aussicht genommenen Dienstdauer über -

zeugen kann . Zugleich hat der Minister bestimmt , daß alle

Stationsvorsteher , Bahnmeister und Zugführer anzuweisen sind ,
sorgfältig darüber zu wachen , ob sich die ununterbrochene
dienstliche Beschäftigung des ihnen unterstellten Personals
durchweg innerhalb der ihnen näher zu bezeichnenden Grenzen
der zulässigen Dieustdauer hält , und , falls dies nicht der Fall
sein sollte , je nach der Zuständigkeit entweder selbst für Abhilfe
zu sorgen oder bei der vorgesetzten Behörde die nöthigen
Schritte zu thun , um einer Ueberanstrengung des Personals
vorzubeugeu . Ganz besonders soll hierauf bei Verkehrsstockungen
aller Art Bedacht genommen werden , weil dies « in der Regel
eine erhöhte Aufmerksamkeit und Anspannung der betheiligten
Beamten erfordern . "

Diese Anweisung wird die unerträglichen Verhältnisse
nicht im geringsten ändern . Die ministeriellen Besiimmnngen ,
welche die Festlegung der Arbeitszeit wohlweislich ver -

meiden , und der Willkür Thür und Thor öffnen , sind dehn -
bar wie Kautschuk . Die Regelung der Arbeitszeit , Ruhe -
pausen , Sonntagsruhe u. f. w. muß dem Belieben der

Bureaukratie entrückt werden . Dieser bedeutsame wirth -
schaftspolitische Abschnitt des Arbeiterschutzes ist gesetzlich so
rasch wie möglich zu ordnen . Die soziale Politik des Herrn
Thielen , welche für Unternehmerverbände im Stile des

Kohlenrings ein kräftig betontes Wohlwollen zu äußern
weiß und die Lage der Arbeiter durch Entlassungen , Lohn -
Herabsetzungen u. dergl . zu heben sucht, steht im schroffsten
Widerspruch zur positiven Sozialpolitik . Und die neueste
Verfügung ist eine Reihe von Worten , aber sonst auch gar
nichts . —

Konservative Häkeleie ». Nachdem Herr v. Helldorff
sein Leiborgan als Wahlvereins - Borstand desavouirt hat , er -

klärt er als Oberleiter des „ Konservativen Wochenblattes "
in einer Extra - Nnmmer :

„ In meiner Eigenschaft als Mitglied des Vorstandes des

Wahlvereins der Deutschen Konservativen ist von mir eine Er -

klärung mitunterzcichnet , die der irrigen Vorstellung entgegen -
trat , daß das „ Konservative Wochenblatt " aus den Mitteln
des genannten Wahlvereins hergestellt wird . An diese Erklärung
hat sich seltsamer Weise das Mißverständniß geknüpft , daß ich

durch sie das „ Konservative Wochenblatt " „ verleugnet " hätte .
Diese Absicht liegt mir so fern , daß ich im Gegentheil hier
ausdrücklich erkläre , daß das „ Konservative Wochenblatt " unter
meiner Oberleitung geschrieben wird , und daß ich diese Ober -

leitung auch weiter ausüben werde .
Berlin , 4. April 1892 . v. Helldorff - Bedra . "

Zwei Seelen wohnen , ach ! in seiner Brust . Und er
kann von keiner sich scheiden . —

Rcutengiiter in Schlesien . Bei der Generalkommission
für die Provinz Schlesien in Breslau hat , wie bürgerliche
Blätter berichten , „eine erhebliche Anzahl von Großgrund -
besitzern in verschiedenen Gegenden der Provinz in Gemäß -
heit des Gesetzes vom 7. Juli 1391 , betr . die Beförderung
der Errichtung von Rentengütern , den Antrag gestellt , aus

ihren Gütern , oder aus einzelnen größeren Komplexen der -

selben — zusammen ca . 10 000 Hektar Fläche ( dabei auch

zum Obstbau geeignete Ländereien ) — Rentengüter zu be -

gründen . " Es sind auch „zahlreiche Anträge auf Zuweisung
von Ländereien zu dem angegebenen Zwecke bei der General -

kommission eingegangen und bereits eine erhebliche Anzahl
Rentengutsverträge abgeschlossen . " Wenn schlesische Groß -

deiner lieben Olga, " sagte er zu sich ; „ich muß sie bewun -

dern , und doch zwingt mich ein unerbittliches Geschick , sie
zu bekämpfen . "

Nur der besonderen Geschicklichkeit und außerordent -
lichen Zähigkeit des Herrn von Sokolow konnte es ge -
lingen , das Gespräch unter sich in ziemlichem Fluß zu er -

halten . Iwan sehnte sich nach dem Ende des Tages , da

dieses allein sein heftiges Verlangen nach Einsamkeit zu
stillen versprach . Aber zu einem kleinen Trinkgelage mußte
er sich doch noch bequemen , welches wenigstens das Gute

hatte , der Gesprächigkeit des Wirthes mit der Zeit unbe -

zwingliche Hindernisse zu bereiten .
Herr von Sokolow hatte eine echte Russennatur ; trotz

des nächtlichen Rausches erschien er am anderen Morgen
zeitig bei seinem , die Folgen eines mäßigeren Genusses noch
chiver bekämpfenden Reisegefährten und nahm mit den

üblichen Küssen Abschied :
„Glückliche Reise nach Petersburg , viel Vergnügen

dorten , und hier ein kleines Gastgeschenk, " sagte er . „Ich
weiß , daß Frau von Sokolow Sie etwas knapp hält , es ist

o ihre Art . Sie hält es mit mir ebenso ; aber sie ist eine

; ute Frau , nebenbei sehr verständig , und darum lasse ich
; hr den Willen . Ich behelfe mich , wie ich kann , rechne mir

unter der Hand zuweilen ein Sümmchen zu Gute . Dabei
bleibt Jedes in Zufriedenheit , und das ist die Hauptsache .
Sie werden in Petersburg viel Geld brauchen , die Stadt
hat ein heißes Pflaster , und es soll nicht heißen , daß wir

Sie Roth leiden lassen . Ich bin das meinem Renommee
schuldig , denn Sie

_ sind doch immer so ziemlich mein

Stiefsohn , wenn ich' s nicht schon aus Freundschaft
müßte . Meine Bestellungen und Grüße für Peters¬
burg haben Sie , und nun leben Sie wohl , besuchen Sie

uns bald einmal wieder — doch dann reinen Mund ! "

Iwan vermochte nicht viel zu erwidern , denn seine Ge -

dankenthätigkeit litt an den Folgen des Gelages und außer -
dem gab der geschwätzige „Stiefvater " nur selten Gelegen -
heit zu einer Einflechtung in seine Rede . Bald rasselten die

Schellen an den Pferdebehäugen , das Knallen der Peitsche »
rief den letzten Abschied zu , und nun störte unseren Freund
nichts mehr im Nachsinnen über das Abreißen der lejzten



r ü me�. et l�re Besitzungen zur Zertrümmerung in bäuer -
llche betriebe anbieten , so haben sie sicherlich ihre guten
�watwirthschaftlichen Beweggriinde , niag dieS Ueberschul -
oung , Mangel an Betriebsmitteln oder was sonst noch sein .
Tenn aus sozialen Motiven oder um der schönen Augen
der Landleute willen werden solche Anträge nicht gestellt . —

Pastorenansweisnngen . Man sage nicht , daß unsere
lonscrvative und nationauiberale Presse die Erpatriirung
ui,d Verbannung Anderer mit kühlem Gleichmuth betrachte .
i : cr Zarismus verjagt die orthodox - lutherischen Prediger
der Ostseeprovinzen , die mit den Vertretern und Verfechtern
des griechisch -katholischen Dogmas , der Staatsreligion , in
" onsiut gerathen und deshalb verurthcilt werden . Darob
entrüsten sich . Kreuz - Zeitung «, „Reichsbote «, „ National -
Zeltung und das andere Zcitungsgeschwister , welche die aus -
gewlesenen Sozialdemokraten mit Hohn und Spott verfolgt ,
me Unterdrückung der Arbeiterschaft begünstigt und gerecht -
sk�tigt , und wenn es noth that die Opfer , welche ihrem
Zorne reif waren , mit schäbigem Dennnzianteneifer bezeichnet

Aechtungs liste gesetzt haben . Daß wir die
russische Brutalität verurtheilen , bedarf keines Nachweises .
- aber die Härten der Hinterrussen sind von Niemand wohl -
wollender ansgedentet und empfohlen worden , als von denen ,

�gieß
" k * 1 baltischer Pastoren helle Thränen

Fachmännisches Nrtheil . Der Pariser Bericht -
ttsiauer der „Kölnischen Zeitung « schreibt ( Nr . 272 vom
4. April ) : „ Frau Chaumartins , die dw Enthüllungen über
das Treiben der Pariser Anarchisten gemacht , wurde heute
m Freiheit gesetzt , begab sich aber nicht nach ihrer Wohnung ,
da sie die Rache der Anarchisten befürchtet . Die Polizei
hatte jedenfalls unrecht , sie aus derartige Weise bloß -
zustellen ; das Kaiserreich handelte schlauer . Es ließ die

Angeber verurtheilen und gab sie dann frei , worauf sie die
besten Spitzel wurden . " Es ist nichts Neues , daß die
Pariser Korrespondenten der „Kölnischen " polizistische Fach -
kenutnisse verrathen . War doch der berüchtigte preußische
Polizeispion Beckmann , jenes Subjekt , das auch im
Kölner Kommunistenprozesse seine unsauberen Hände im
Splcle hatte , Jahre lang der Pariser Korrespondent des
Gentlenien - Weltblattes in Köln ! —

' ,Al » erne Zeitungspolemik . " Herr Richter will es
nicht Wort haben , daß er und die um ihn an Minister -
gelüsten laboriren . Sein heftiges Sträuben ist Ver -
legenheit . Ein so entschiedener Versechter des parla -
mentarischen Regimes sollte doch wissen , daß „die für
die Mehrheit ausschlaggebende Parteistärke " als die Staffel
zum Ministerseffel gilt . Will Herr Richter vielleicht ab -
streiten , welch fröhlich knospende Ministerhoffnungen
die Staatsmänner des TeutschfrcisinnS auf die Thron -
besteigung Kaiser Friedrich ' s III . setzten , Hoffnungen ,
die der Reif der neunzig Tage mitleidlos szerstört
hat ? Die parlamentarische Geschichte des Liberalismus

überhaupt ist die Geschichte getäuschter Regierungshoffuungen .
Wann „die für die Mehrheit ausschlaggebende Parteistärke "
der Sozialdemokratie anheimfällt , dann wird sie — darauf
kann der Herausgeber der „Freisinnigen Zeitung " bauen — ,
über Eskarpins und Schnallenschuhe so sicher zur Tages -
ordnung übergehen , wie der ökonomische Fortschritt über die
Vclleitäten des Herrn Richter . So trifft der Vorwurf ,
albern polemisirt zu haben , mit verdoppelter Wucht den -
jemgen , der ihn erhebt . —

Arbeitersyndikate in Frankreich . Die französische
- Leputirtenkammer hat am 4. April einen Antrag an -

Senommcn , welcher die Befolgung der gesetzlichen Vor -
hristen über die Arbeitersachvereine , die Syndikate , sicher

« . üsüen bezweckt . Diejenigen Unternehmer , welche der

��sührung des Gesetzes Hinderniffe bereiten , sollen bestraft

�
Der Triumph des Polizismus . Ueberall findet die

>?lljei Dynamit , überall entdeckt sie geheime , ach ! wie ge -
ye ' me Niederlagen von Sprengstoffen , im Posteinlauf des
WfNstr Polizeipräfekten entdeckt sie eine Blechschachtel , welche
"��verständige für eine sorgfältig konftruirte Höllen -
' " chchme halten " , kurz , die Fmdiakeit der Polizisten ist be -

wundernsiverth. Ein früherer Polizeipräfekt von Paris ,
-andrieux, hat vor etlichen Jahren mit zynischer Offenheit

Berbmdungsfäden zwischen ihm und einer kleinen Welt , die
�hur so nahe stand .
. »Jetzt bin ich wieder ganz allein , " mußte er sich

8*n, „ allein angewiesen auf mein schwaches Können
und Wollen . Ich fühle , wie meine nächste Thätigkeit
wlch trennen muß von Wesen , die mir nahe stehen ; und
em § nur kann und darf mich trösten : ich will nichts für

ww will Alles nur für meine Ideen , für meine

7l " tmenschen , die meiner That dringend bedürfen . Und
*in schwaches Weib ist mir mit dem wahren Beispiel

kj�ßegangen , daß man Alles opfern kann und doch noch

Nachdem er sich auf diese Weise einigermaßen selbst
ernmthigt , sprang er vom Lager auf und kleidete sich
euends an . Als er an der Thür des Stationshauses er -
fchwn , war er nicht wenig überrascht , den Schlitten , welcher
,5 " hierher gebracht , mit demselben Kutscher zu

ticken . Noch größer war sein Befremden , da er
außerdem einen alten Diener antraf , der aus dem Dienste
lenies Vaters in den seiner Stiefmutter übergegangen und

arrn verblieben war . Der alte Mann hatte ihn als Knaben
us den Armen getragen ; wie groß war die Freude des

Versehens auf dem einsamen Gute gewesen !
• Du hier , Petrowitsch ? " fragte Iwan deshalb nicht

erstaunt .

rft . gnädige Frau hat mir befohlen , Sie nach Deutsch -

ij , . zu begleiten , und ich bin , wie Sie denken können , diesem
- �fehle mit großer Freude nachgekommen , obwohl in Deutsch -

köst Menschen wohnen sollen . "
. » Nach Deutschland ? " fragte Iwan immer erstaunter ,

» yat Sie Dir gesagt , daß ich nach Deutschland reise ?"

. »Ja , gewiß , und sie hat mir auch ein Packetchen über »
« roen , welches ich Ihnen erst einhändigen sollte , wenn der

��üe�ierr�von�Jhnen Abschied genommen hätte . Hier

» ,A?an sah , daß die Adresse an ihn lautete , und stieg
pffchuttelnd wieder nach seinem Zimmer hinauf , wo er

utnffonb
' �e und nun zunächst ein Schreiben an sich

ausgeplaudert , wie die Polizei sich Dynamitarden züchtet ,
Dynamit - Attentate und Dynamit - Verschwörungen auf Staats -
kosten anstiftet , kurz den Hexensabbath , der heute nur die
ältesten Weiber beider Geschlechter schreckt , mit vergnüglicher
Sachkenntniß in Szene setzt. Wenn die Arbeiter den ersten
Mai seiern , warum sollen die Ordnungswächter nicht ihre
Walpurgisnacht festlich begehen ? „ Ein bischen Diebsgelüst ,
ein bischen Rammelei . . —

Zur Zeitungsausstelluug in Namnr . Da es un -
möglich ist , Jahrgänge unserer Zeitungen für die ( gestern
von uns erwähnte ) internationale Zeitungsausstellung recht -

eitig zusammenzustellen und abzusenden , so halten wir es
ür das Zweckmäßigste , daß von allen unseren täglichen

Zeitungen je zwei Exemplare der Nummern des 14 . und
IS . April und von den wöchentlichen und dreimal wöchent «
lichen Blättern je zwei Exemplare der beiden letzten vor
dem IS . April erschienenen Nummern am IS . d. M. nach
Namur , an Möns . Arthur Stellings , Rue

Patenier ? , Namur , Belgien , geschickt werden .
Dann kommen die Zeitungen noch rechtzeitig für den bel -

gischen Arbeiterkongrcß an , und unsere belgischen Genossen
habeu einen Ueb erblick über unsere deutsche Zcitungs -
literatur . Diese Notiz gilt auch für die Gewerkschafts -
blätter . —

Die italienische Negierung und die Maifeier .
err Nicotera , der Minister des Innern , ein wohlbewährter
enegat , hat für die Maifeier , dieses internationale

Friedensfest des Proletariats , etwas übrig . Er verfügte ,
saß in den großen Städten alle Truppen in Bereitschaft

zu halten seien . Nachdem die Schelmenstreiche der Staats -

Polizei im Prozesse Cipriani vor allen Augen kundgethan
ind , gelüstet es den Chef der Lockspitzel und Meineid «
chwörer nach neuen Opfern . Die Putschversuche der Re -

gierung sind ein wichtigster Programmpunkt ihrer Sozial -
Politik , die mit der Ausplünderung der Massen anhebt und
mit ihrer Massakrirung endet . —

Die Tynamitkomödie — in Spanien . Dynamiteriche
puken anitzt auch im Lande der eßbaren Kastanien . Der

amtliche Bericht lautet wie folgt :
„ Mehrere Polizisten beobachteten vor dem Eingang zur

Deputirtenkamnier zwei Individuen , welche den Augenblick
abwarteten , biS� der Präsident in die Kammer hineinging .
Nach einigem Zögern traten die beiden Individuen , von denen
Jeder ein kleines Packet in Form einer Flasche bei sich trug ,
in das Gebäude »in . In diesem Augenblick warfen sich die
Polizisten auf sie und legten ihnen starke Fesseln an . Die
Verhasteten nannten sich Devac und Fereira , ersterer gab an ,
Franzose , letzterer behauptete , Portugiese zu sein . Bei den
Verhafteten wurde ein Schriftstuck mit der Ausschrist „ Reglement
für die Arbeiten der kosmopolitischen Gesellschaft « vorgefunden .
worin angegeben ist , in welcher Weise der Reihe nach die
Deputirtenkainmer , der Senat , der Justizpalast , der Staats »
rath , das Kriegsministerium , die Bank und das königliche
Palais in die Lust gesprengt werden sollte . Das Attentat

gegen das letztere sollte am Palmsonntag während der Messe
ausgesührt werden . Die Verhasteten haben in dem Verhör ein
Geständniß abgelegt . "

Die Op�etteu - Verschwörer , die Platzpatronen im Gc -

wände , jedem Polizisten als furchtbare Anstifter grausiger
Thaten sofort erkennbar ( Signalement . siche im Textbuch zu
„ Fra Diavolo " oder „Stradella " ) , werden gepackt , rekognoszirt
und überführt . Wer auf Sprengungen ausgeht , trägt den

Feldzugsplan , die Aufrisse der Gebäude , die Anleitung zum
richtigen Verhalten , ein Dutzend Bände über Artillerie -

Wissenschaft , die Weltbund - Statuten bei sich — und die

Spießer glauben es ; ein oder das andere Ausnahmegesetzchen
gegen die verhaßte proletarische Bewegung , welche den

spanischen Hidalgos auf die Nägel brennt , ist fertig . —

Das Walsall - Komplott . Wie wir schon gestern in

einem Telegramm aus Stafford mittheilen konnten , sind die

armen Opfer der internationalen Lockspitzelbande zu sehr
schweren Strafen verurtheilt worden . Die englischen
Bourgeois verstehen in solchen Dingen keinen Spaß , so
wenig wie die amerikanischen . Zehn Jahre Zwangsarbeit
für die „ Hauptschuldigen " , Charles , Calles und Battola

und fünf Jahre Zwangsarbeit für den „reuniüthigen "
Deakin , das ist allerdings eine harte Bestrafung der

Dummheit — vielleicht dient es aber dazu , andere Leicht -
gläubige dem anarchistischen Polizeigarn fern zu halten .

Es waren die Schriftzüge der Freifrau und sie schrieb
in französischer Sprache :

„ Herr Baron !

Ohne zu wissen , welche Hoffnungen Sie auf Ihr persön -
liches Erscheinen in St . Petersburg setzen können , und

ohne Ihnen jetzt schon das vollständige Resultat meiner

neugewonnenen Ansichten mittheilen zu wollen , gestatte ich
mir , Ihnen den Rath zu geben , sich auf dem kürzesten
Wege nach Ihren , Wohnort in Deutschland zurückzuwenden .
Der alte Diener Ihres Vaters , sow,e der Kutscher haben
Auftrag , Sie mit dem Schlitten nach dort zu geleiten . Bei

so vernichrten Reise - und Aufenthaltskosten habe ich Ihren
Bedürfnissen besser genügen zu müssen geglaubt , indem ich
Ihnen hier eine Summe in Baar und Wechsel von zu -

sammen 10 000 Rubel Silber übermittele . Eine weitere

Sendung wird kaum von Nöthen sein , da ich selbst mit

Olga nach Weihnachten in Deutschland einzutreffen hoffe .
Mit Hochachtung

Valesca ,
Freifrau von Sokolow . "

„ Wunderbare Frau, " murmelte Iwan nachsinnend , „ist
es doch , als habe sie gewußt , wie viel oder wie wenig dazu
gehören würde , um mich von der Reise nach Petersburg
abzulenken . Möglich , daß sie dies Alles nur gethan , um

größere Nachthelle von sich abzuwenden oder Zeit zu ge-
winnen , aber sie gewährt mir im Augenblicke mehr , als ,ch

verlangen könnte , und verspricht für die Zukunft so viel ,
als ich nur wünschen kann . Ich will mich lieber von ihr
täuschen lassen , als ihr ein vielleicht unbegründetes Miß -
trauen zuwenden . Adieu , ihr Gedanken nach Petersburg ,
ich gehe nach Deutschland zurück . "

Zehntes Kapitel .
Der Streik .

Di « noch nicht ganz entscheidenden Resultate der letzten
Wahlschlacht blieben nicht ohne wichtige Folgen für das

politische und soziale Leben der Stadt , welche die Haupt -

szene unserer Geschichte bildet . Jeder Kampf hebt die

Kämpfenden auf eine gewisse Stufe der Ebenbürtigkeit zu

einander , die erst dann aufhört , wenn die eine Partei die

Heber den Prozeß selbst findet der Leser das Nähere in

unserem Briefe aus England . —

Rufsenfrennde . In verschiedenen deutschen Börsen -
blättern wird durch die Verbreitung falscher Nachrichten
! angebliche russisch - deutsche Handelsvertrags - Verhandlungen )
Stimmung für eine neue russische Anleihe gemacht , auf
deren Leim die kleinkapitalistischen deutschen Gimpel gehen
ollem Die Regierungsblätter dementiren diese Nachrichten .

Herr Wyschnegradski , der russische Finanzminister , läßt
nach altem Brauche den Rubel rollen , und die käuflichen
Lohnschreiber sind nirgends für deS Rubels Klang un¬

empfindlich . Trotzdem wird das amtliche Dementi wirren . —

Die bulgarische Propaganda der That . In einem

' iemerkcnswerthen Aufsatz hat die „Frankfurter Zeitung " den

aktenmäßigen Nachwels für die allgemein anerkannte und
bekannte Minirarbeit der russischen Regierung in Bulgarien
erbracht . Es unterliegt nach diesen Enthüllungen nicht dem

geringsten Zweifel mehr , daß Bulgarien von einem voll -

ständigen Verschwürernetze umgeben ist , daß staatliche
russische Gelder zur Unterhaltung dieser , gegen die Ruhe
eines nach sriedlicher Entwickelung dürstenden Staate ? ge -
richteten Bestrebungen verwendet werden und daß eine von
der russischen Regierung unterstützte DampfschissfahrtS - Ge-
ellschaft diesen Bestrebungen wirksame Unterstützung gewährt .

Es handelt sich da un , eine Art Mobilmachung Rußlands
gegen Bulgarien , um Vorbereitungen , wie sie von russischer
Seite stets vor großen Aktionen , oft Jahre voraus , getroffen
werden , und es liegt daher nicht bloS im Interesse Bul¬

gariens , sondern auch , was in diesem Falle dasselbe besagt ,
im Interesse des allgemeinen Frievens , daß die Fäden auf -
gedeckt werden , mit denen der emporstrebende kleine Balkan -

staat von einem mächtigen und gewissenlosen Gegner um -

spönnen wird , damit diese Fäden zerschnitten und der Be -

ginn der „ epochemachenden Ereignisse " , an deren Schwelle
Serbien und damit auch der bulgarische Nachbarstaat
nach einem Ausspruche deS Minister - Präsidenten Paschic
tehen sollen , hinausgeschoben werde . So lange das z a r i s ch e

Rußland nicht am Boden liegt , wird die europäische Kultur -

entwickelung gehemmt sein . Die europäische Reaktion aber

ist die Bundesgenosstn , ja die Satrapin des russischen
Despotismus , der als Bollwerk und Vorkämpfer gegen die

freiheitliche Bewegung , gegen die Arbeiterklasse innig verehrt
wird . —

Chinesensperre . Das amerikanische Re -

präsentantenhaus hat mit 179 gegen 42 Stimmen die

Vorlage , betreffend das Verbot der Einwanderung von

Chinesen in die Vereinigten Staaten von Nordamerika , an -

genommen . —

Sozisle ItebersiUzk :
Achtung » Vergolder ! Die Verfilberer und Farbig -

wacher der Firma N. Schmidt , Braune & C o. , Berlin ,
Dieffenbachstr . 32 , haben wegen Kürzung des Akkordlohnes die
Arbeit niedergelegt . Der Abzug differirt zwischen 2 und 3V pCt .
Die Kollegen werden deshalb ersucht , bis aus Weiteres daselbst
nicht in Arbeit zu treten .

Die Schlosser der Hamburger Wollkämmerei

haben am Freitag die Arbeit wegen Nichtbewilligung des zehn -

stündigen Arbeitstages niedergelegt . Es wird gebeten , den Zuzug
fernzuhalten .

Divideuden . Nähmaschien - Fabrik und Eisengießerei vorm .

Seidel und Naumann in Dresden 18 pCt . — Stettiner Walz »

wühle 30 pCt . — Elisabeth - Dampfmühl - Gesellschaft in Ofen -

Pest II1/ » pCt . — Erste Ofen - Pester Dampfmühlen - Ältiengesell -
schaft 100 Gulden per Aktie . — Pfälzische Preßhefen » und Sprit -

fabrik 14 pCt . — Oberbayerische Akttengesellschaft für Kohlen -

Bergbau in Miesbach 9 pCt . — Bergwerks - Gesellschaft Ver .

Bonifacius bei Gelsenkirchen 13Vs pCt . — Niederlausitzer Kohlen¬
werke 6 pCt . — Spinnerei Vorwärts in Gadderbaum bei

Bielefeld 8 pCt . — Aktiengesellschaft Schäffer und Walcker
2 pCt . — Aktienfärberei Münchberg ( Bayern ) 8 pCt . —

Vereinigte Zündwaaren - Fabriken Zanow - Hannover 10 pCt .
Kulmbacher Exportbier - Brauerei vorm . Karl Petz l1/ » pCt .

Die LehrlingSzilchterei blüht auch im Berliner Stein »

metz - Gewerbe . Während die Zahl der in Berlin arbeitenden

Steinmetzen etwa 400 beträgt , beläuft sich die Zahl der Lehrlinge
auf ca . 200 .

andere vollständig unterdrückt hat und dann ohne Wider -

stand beherrscht . So ist es auch mit dem Verhältniß
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern . Der Hund , den ich
schlage , ohne daß er murren darf , den ich sogar erschießen
lassen kann ; das Pferd , welches rch unweigerlich
zu meinen Diensten zu zivingen vermag , die sind

für mich untergeordnete Geschöpfe , die ich verachten
kann , wenn ich sie nicht liebe .

( Fortsetzung folgt . )

„ Die von Hammerstein . " Die „ K r e u z - Z e i -

tung " ( Nr . 162 vom 5. April ) veröffentlicht folgende
Notiz :

„ Der „ Vorwärts " hat sich den Scherz gemacht , am

1 . April ein Feuilleton zu veröffentliche », m dem auf Grund

von scheinbar geschichtlich beglaubigter Quelle der Nachweis
geführt , daß die Freiherren von Hammerstein jüdischer Ab -

stammung seien und erst im 17 . Jahrhundert geadelt wor -

den wären . Offenbar hat der „ Vorwärts " die Anregung
zu diesem Witz aus der ausführlichen Besprechung des

Urkunden - und Registerbuchs der Freiherrlich v. Hammer -
stcin ' schen Familie entnommen , die kürzlich in der „ Kreuz -
Zeitung " veröffentlicht war und in welcher der historisch -
genealogische Beweis geführt wurde , daß diese Familie von

dem alten Burggrafen v. Hammerstein , bekannt Anfang des

12 . Jahrhunderts , abstammt . — Soweit wir sehen , ist nur

die „ Frankfurter Zeitung " daraus hineingefallen ; alle

andern , selbst daS „ Kleine Journal " , haben den April -

Scherz des „ Vorwärts " als solchen erkannt . "

Wir haben unS in der Voraussetzung , daß unsere

aristokratische Kollegin den historischen Aprilscherz des

„ Vorwärts " mit Humor aufnehmen werde , nicht getäuscht .
Da er im übrigen seine Wirkung gethan , so hat er auch

seine Aufgabe erfüllt . Zur Berichtigung sei nur noch hin -

zugefügt , daß jene Besprechung der Hammerstein ' schen
Familiengeschichte dem Verfasser des Aprilscherzes nicht be.

kannt gewesen ist , ihn also auch nicht zu seinem geschichd

lichen Ausfluge nach Hinterpommern angeregt hat . —



Theater .
Mittwoch , den 6. April .

Gpernhau « . Freund Fritz . Die
Puppenfee .

Kchanfpieltzaus . Das Buch Hiob .
Die Philosophin . Meister Andrea .

Arutschr » Theater . Torquato Tasso .
Lesstng - Theater . Die Cameliendaine .

Sertiner Theater . Othello .
tallner - Thrater . Der Löwe des

Tages .
Kestdeaz - Thrater . Der klein eSchwere -

nöther ( I ' sräinanll Is nooeur, )
Friedrich - Mith - lmitädt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thamao - Theater . Papageuo .

SeUeaUiance-Theater. Pechschulze .
stend - Theater . Berlin im Jahre

2000 .
Adolph Ernst - Theater . Der

Tanzteusel .

{eenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
iedriider Richter ' » Uariötö . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Wiuter - tlSarte « . Spezialitäten - Vor »

stellung .
Kaufmann ' « Uariotö . Spezialitäten -

Borstellung .
Kondordia - Ralast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Ameriran - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Reichshalle » » . Spe -

zialitäten - Vorstellung .

Mittwoch , den 13 . ds . Mts . ,
letzte Vorstellung in dieser

Saison .

Cinvus Renz .
Karlstrahe .

Morgen , Donnerstag , 7. April ,
Abends 7�/« Uhr :

MijtterW »ilgs -Vorßellililg .
Mf „ Auf Helgoland

" ' HMV
oder : Ldds nock rlntd . Große Hydro -
logische Ausstattungs - Pantomime in
2 Abtheilungen vom Direktor E. Renz .

National - Tänze ( 65 Damen ) »c. Dampf¬
schiff - und Bootsahrten , neue über -

raschende Licht - und Feuereffekte .
Lg Fuss hohe Riesenlontaine .

Auftreten des gesummten Künstler -
Personals »c.

Täglich ; Auf Helgoland .
Konntag Zwei Uorstellungen .

Die Kiroktion .

Caatan ' s Panopticum
Friedrichstr . 165a , Ecke Behrenstr .

Intrrrssanteste Völkerschaft
Inner - Afrika » :

T c h n 1 1
b. Emin Pascha - Reich .

30 Personen , Männer ,

Frauen , Kinder .
Vorstellungen : 11, 12 n. 1 Uhr Vor -

»uittags , — 4, 5, 6, 7, L und 9 Uhr
£ achmittags .

Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

kassage -
Panopticum .
Riese . 9 Fuß.

Zwerg ,
25 Zoll .

Mann m. Steinkopf .
Pignty v . Stanley «

Zwergvolk .
10 —1 4 - 9 Uhr .

Gratweil ' sclie

Bierhallen
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Konzert
mit humoristisch . Vorträgen .
Großer Frühstücks - «. MittagStisch
sowie 0 Billards . 0 Kegel -
bahnen und S S ä l ». -

F . Sodtke .

> In der alt . Pommer
Ischen Küche , Ora -

f nienstr ISl , Hof pt
f bei Klein k Frühst .

. _ _ ■ 30 Pf . , Mittagslisch
mit Bier 50 Pf . , Abendtisch von 30 bis

50 Pf , nach Ansivahl . 1S96L

vostes Xadgam !

Meyer' s , Brockhaus '
Lezikon , Bücher , Bibliotheken laust
2287b Hanlitmann , Kochstr . 561

Sl>Mli>e»lskrlltislher Wahlvereill
für den 3 . Berliner Reichstags - Wahlkreis .

ÜP General - Uerj ammluttg .
Am Donnerstag , den 7 . April , sAbends 8 Uhr . bei ist . Grandel ,

Drcsdenerstraße 116 .
Tagesordnung : 1. Bericht des Kassirers . 2. Bericht des Vorstandes .

3. Vortrag des Genossen Viedcmanu . 4. Vereinsangelegenheiten .
ESF " Mitgliedsbuch legitimirt . * KHB

399/11 Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Fachverein der Holz - und Krettertrager
KerliiTs und Umgegend .

Donnerstag , 7. April , Abends LVe Uhr . beim Stadtverordneten Hrn . Otto Klein ,
Schönleinstraße 6.

Große Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1892 .
2. Beschlußfassung über das abzuhaltende Sommer - Vergnügen .
3. Aufnahme neuer Mitglieder . 173/11
4. Verschiedenes .

Gäste sind herzlich willkommen . Der Vorstand .

Die Kollege » werden ersucht , recht zahlreich ? « erscheinen
und ihre » Wohnungswechsel beim Kchriftführer genau anxugeben .

Diejenigen Genossen , welche noch
Sammellifien vom 22 . Kommunal -
Wahlbezirk haben , werden ersucht , die -

selben , ob leer oder gezeichnet , bis zum
10. April abzuliefern , anderenfalls die
Namen der Säumigen veröffentlicht
werden . 430/9

Da » Komitee . I . A. : H. Qellings ,
Gr . Frauksurterftr . 132 , Hof IT.

Mitgliederversammlung
der

zentral - Arnkell - v. StericW
der Maler illld vmv. Verussgev.

( Filiale Süd und Kirdorf ) .
Donnerstag , den 7. d. M. . Ab . 8 Uhr ,

Alte Jakobstraße 83 bei Wieneoke .
Tages - Ordnung :

I . Kassenbericht . 2. Wie stellen wir
uns zum neuen Krankenkassen - Gesetz ?
3. Wahl der Delegirlen zu der am
8. Juni in Leipzig stattfindenden
Generalversammlung . — Mitgliedsbuch
legitimirt . Das Erscheinen Aller ist
nöthig .
2296b Der Sevollmächtigte .

Achtung ! Metallarbeiter !
Die Morgensprache d. Metallarbeiter

findet am Sonntag , den 10 . d. M. ,
BormittagS 10 Uhr , bei Siege -
mnnd , Eifenbalmstr . 10 , parterre ,
statt , wozu einladet R . Wegner ,
Oranienstr . 23a . 2297b

! «

Der Gesangverein Hand in Hand I

veranstaltet a. Sonntag , d. 10 . d. M. ,
eine Herrcn - Fnfipartie nach Ruders -
dorfer Kalkberge . Abf . : Schlesischer
Bahnhof Früh 7 Uhr 7 Minuten . Für
Nachzügler Treffpunkt Woltersdorfer
Schleuse 9 Uhr . Freunde u. Genossen
sind hierzu eingeladen . 2298b

fflüdkl , Spiegel und

Folsterwaaren ,
reelle Waare , solide Preise .

Ganze Ausstattungen in Mahagoni
und Nußbaum . KLchenmöbet in gr .

Auswahl enipfiehlt 21941 .

. Itriius Apelt9
Sebastian - Strasse 27/28 .

ÜhiDcrniap null ReiM' be,
über 200 Stack , i. Einzeln , bill . zu verk .
in d. Korbwaarenfabr . Invalidenstr . 105 .

e
in allen Arten und Größen
W kleiner Slnsterlehler wogen 3

ofseriren sehr billig .

pnptiepen ,
Gardinen ,

Steppdecken
in den gefchmackoollsten Aus -

führuuge » zu anerkannt billigen
477M Preisen .

Reste
von Plüschen , Fantasicstoiien ,
Damasten und Ripsen , passend
für Sophas und Garnituren ,
zur Hülste des früheren Kosten -

Preises .

J . Adler Söhne ,
Teppichfabrik ,

Spandauer - Strasse 30 ,
gegenüber dem Rathhause .

Todes - tlnzeige . 390/8
Am 2. April verstarb nach schweren

Leiden an der Proletarier - Krankheit
unser Mitglied , der Schlosser

Gustav Geisler .
Die Beerdigung findet heute

( Mittwoch ) Nachm . 4 Uhr von der
Leichenhalle des Neuen Jerusalemer
Kirchhofes , bei Britz , aus statt .

Der Bor stand
des Verbandes aller in der Metall -
Industrie beschäftigten Arbeiter

Berlins und Umgegend .

raeiivereill der in

Bnchbindereien , der Papier -
nnd Lederwaaren - Industrie

beschäftigten Arbeiter .
Den Mitgliedern die traurige Nach -

richt , daß am Montag unser Mitglied

Kollege Arthur Schott
im Alter von 23 Jahren an der
Proletarier - Krankheit gestorben ist .

Die Beerdigung findet heute Mitt -
woch . Nachm . 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Georgen - Kirchhofes . Greifs -
walderstraße , aus statt und bitten wir
die Kollegen , dem Verstorbenen das
letzte Geleit zu geben .
407/15 . Der Vorstand .

Hiermitnehme ich die Beleidigungen ,
die ich gegen die Frau Amalie Schulz ,
Lübbenerstraße 25 , ausgestoßen habe ,
zurück und erkläre dieselbe für eine
durchaus rechtschaffene und anständige

trau. Frau Ernestine Fuchs .
übbenerstr . 25 . 5383 ) 1

Soeben erschien und ist durch alle
Buchhandlungen zu beziehen :

Wilhelm II.,
Romantiker

oder

Sozialist ?
Preis 60 Pfg .

Verlagsmagazin J . Schabelitz
539M in Zürich .

IDie rühmlichst bekannte

Betten - Fabrik I
90848

R. Kirschberg
14 Spandaner Brücke IJl

Oegr. 1070 verkauft »tren , rooll

Neue Bettfedern�ÄÄ
allerbest , nur 3, prl . msHalbdeu non 1,10 1,50 M.
n - > iinan Chinesische von vorzagiicherUdUIICII Fallkraft 2,50 , 3, —MK. , aller -
feinste Schwanen - Daunen 4,50 , 6, — Mk.

Complette Betten , "II :
terhett , 2 Kopfkissen in guter Fedcrlailung
12, IS, 20 Mk. bis zu den allerfeinsten Braut -

I
betten , enorm billig . Thelliahlong gestattet .
Motratvan "asshaar , Indlafkser . See-IDall alten grasmatratjea nur 3,75m . ,
Bettstellen 4,50 , Feldhettan nur 8,50 Mk.

oc . Resterhandinug . ee .

Billig Reste zu Knaben - Zlnzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
mahl in Paletotftoffcn , sowie zu
Sommermänteln , Jackets , Plüsch , At -
las , Seide , Samml und Spitzen .

Sluf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angesertigl . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Karl » , Valdemarstrasse 66 .

ArdeitsMkt .
Tüchtigen chirnrg . Instrumenten -

machcr sucht Alb . P a n s ch o w , Char -
lvttenburg , Scharrenstr . 18. 2300b

Ges . a. Büffet verl . Schöta , Krautftr . 89 .

Eine nur tüchtige Schneiderin mit

Maschine im Hause verlangt 2308b

Dlusvl « ! » « , Wrangelstr . 89 , III .

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Berlin SW . , Beuthsirasse No . 2 .

In unserem Verlage erschien soeben :

Gewerbe - Ordnung
für das Deutsche Deich

vom 21 . Juni 1869 ,

in der Fassung des Reichsgesetzes vom 1. Juli 1883 und unter

Berücksichtigung der durch die Gesetze vom 3. Dezember 1834 ,
23 . April 1836 , 6. Juli 1837 und die Novelle von 1891

eingeführten Aenderungen .

Mit erläuternden Anmerkungen u . ausführlichem
Sachregister .

_
I6V4 Bogen Taschenformat . _

BV Drei » « lrgant üartonnirt 1 Mark . ' MM

Mit dem 1. April trat die durch die Novelle vom Jahre 1391 ,
das sogenannte . . Arbeiterschutz - Gesetz " , veränderte Gewerbe -

Ordnung in Kraft , und wird sich die Anschaffung derselben
für jeden , sei er nun selbständiger G ewerbetreibender
oder Arbeiter , als eine zwingende Nothwendigkeit heraus -
stellen .

Unsere Ausgabe ist den Bedürfnissen der Arbeiter angepaßt .
Die oft schwer verständlichen Gesetzesparagraphen sind durch ent -

sprechende Anmerkungen erläutert . Ein umfassendes Sachregister ,
sowie die solide Ausstattung werden jedenfalls zur weitesten
Verbreitung beitragen .

Vereinen und Wiederverkäufern gewähren wir

beim Partiebezug entsprechenden Rabatt .

Soeben erschien im Verlag des Unterzeichneten eine Sammlung höchst
origineller Vorträge unter dem Titel :

Der KoWletstllger und Ieklamator,
nebst einer Anleitung „ Mir soll man vortragen " , sowie einem Anhang
, »Verschiedene Gesellschaftsspiele " .

80 Seiten . Preis 30 Psg. gebunden .
Uttederverltimferu Davatt !
Vortrag für die bevorstehende Maifeier besonders geeignet :

plet " . „ Der Jettgeist " . „ Injespnnt " etr . »tr .
Einzelbestellungen ist der Betrag in Briefmarken beizufügen . JP

Partiebezug aus 5 Stück 1 Freiexemplar oder 33l/s pCt . Rabatt . Versandt
gegen Kasse oder Nachnahme .

Bestellung erbittet baldmöglichst 22141 -

Counscl MüllePy Schkeuditz .
Hauptvertrieb für Berlin : H. Baaks vorm . R. Baginski , Dresdenerstr . 62/53 .

Zum
. . Mai -

Uhren n. Goldwaaren - Geschast .
s IVOmgSTeiaj Reinickendorfer - stp . 69 .

_ Größte Auswahl . Reparaturen gut und billig . _
20171 -

WM « » gründet 1807 . gWMWWWMMWWg�W »
von 60 Pf . bis 6 M , fertige Ketten , Matratzen ,
UeberzLge — Schlafdecken — Steppdecken ,
Oberhemden , Herren - , Damen - , Kinder - Hemden .Btttfederil

H. Wessling , Dresdenerstraße 184 .
2. San « «. Cnttbursr SIi »r . |

Central - Möbel - Halles

Theilzahlnng
Ein Posten gebrancliter Möbel zn jedem Preiset

MF * Beamten ohne Anzahluwa - ' MI

Rohtabak ! Rohtabak i

Auswahl in Sumatra - Tabaken von 2 M. an ,

feinstes Java - Umblatt ü Pfd . 1,10 M. , prima
Carmen ä Pfd . 1,10 M . u . f. w . empfiehlt

Varl Roland , Kottvuser Damm 33 .22121 -

j . Semmel , prakt. Zahn- Arzt , ß
Oranienstr . BS , Moritzplatz . Spr . 9 —1 , 3 —5 . In der Pollklinik

für Unbemittelte 8 —9 Vm. , 1 —3 , 6 - - 6 Nachm . ( künstl . Zähne 2 Mark ) .

Mnstkinstrmnente .
Lager in Jittzer » . Diolinen , « nitarren , Har¬

monika » . Alle Klasinstrnmentr . Trommeln , Flöten
nnd Klarinetten . Spieldose » zum drehen und selbst -

spielend , Albnm » und Kierseidel mit Mnstlr . Musikwerle - Verleih . alle

mit Arbeiterliedern . Theilzahlnng gestattet . 1938p -

Aug . KsssIci » , 51 Lausitzerstr . 51 , am Platz . _

E. ält . Grünkr . - Gesch . m. Rolle muß

sof . bill . verk . werden , ev. z. Wohnung
Stromstr . 35 . _

2196g

Meinen metchen Kunden u. Freunden
zur Nachricht , daß meine

RtaiRiUoiho
sich jetzt Wienerstrafie 1, Eingang
Skalitzerstraße , befindet . Verkaufe billig
Kleidungsstücke . Sommer - Ueberzieher ,
Uhren , Regulateure . s2024b

Gustav Meyer , Wienerstr . 1.

2186g ] Invalidenstr . 105 , 2 Tr .
3 SR. m 70 cm dr . Atlas alle Farben
3 • » 160 - br . Serge » »
2 - - 100 » br . Eisengarnfutter .
86 . Hochmann , Alte Jakobstr . 86 .

Dr . Hoesols , Homöopath . Arzt -
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 1�

Größtes LagerBerlins
» AndrraoKr . Ält HjL .

Staate 1,50 . Finken , Rothkelchen 1 M-

Stralauer Platz 21 . Tauben - , Thiel '

Handlung nnd Thierausstopferei .

Damen - und Kinderkleider w. anges -
bei F r i t s ch e , Manteuffelstr . 41 . Hol

1 Treppe . _
; ld

Achtung I Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarre�
1 Mark . Garantie rein amerikaniia !
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pill '
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1. Beilage zum „Vomiirts " Berliner VolNlatt .
Nr. 82 . Mittwoch , de « S . April 1892 . 9 . Jahrg .

A« s England .
London , 2. April 1892 .

Seit Mittwoch findet vor den Assisen in Straffort die

Gerichtsverhandlung gegen die sechs im Januar unter dein
Bombenfabrikation verhafteten „Anarchisten "

Natt , �ch setze das Wort Anarchisten i,l Anführungsstriche ,
l . . windestens zwei der Angeklagten alles Mögliche zu
lein scheinen , nur nicht Anhänger der anarchistischen Heils -
Wahrheiten . Bei einein anderen Angeklagten ist man
wieoerum in Zweifel , ob man es mit einem überspannten
wopf oder mit einem — Lockspitzel zu thun hat . Kurz , es

JL m Zulässig, den Prozeß einen Anarchistenprozeß zu
m. �\ �agegen ist es unzweifelhaft ein Ausfluß der

inifx sche " Doktrin von der „ Propaganda der That " ,
ii ven es sich bei ihm handelt , und insofern nimmt er

gerade jetzt gewisses Interesse in Anspruch .
r ? Hauptangeklagten sind der Maschinist Victor

�aucs und der Buchhalter Frederick Charles alias Slaughter ,
,t Erstere von Geburt Franzose , der Letztere Engländer ,

fr &r
�er beiden kontinentalen Hauptsprachen mächtig .

Harles hat längere Zeit im Ausland gelebt und macht
Eindruck eines ziemlich belesenen Menschen . Er ist mit

einem bekannten Landoner Sozialisten verwandt , der an
�uem radikalen Londoner Blatt beschäftigt ist und neulich
uls Progressist in den County Council ( Grafschaftsrath )
gewählt wurde . Dieser persönlichen Beziehung hat er zu
verdanken , daß ein Theil der Londoner Presse für ihn ein
gewisses Interesse an den Tag gelegt hat , und daß er trotz
ursprünglicher Weigerung von Seiten des betreffenden
«fnedensrichters schließlich doch gegen eine — allerdings
ziemlich beträchtliche — Kaution freigelassen wurde . Von dem

-�iitangcklagten Jos . Deakin , ebenfalls ein Buchhalter , der

velamrtlich ein renmüthiges Geständniß abgelegt hat , ist
«er Verdacht geäußert worden , daß Charles ein Lockspitzel
m, doch sind die Thatsachen , die Deakin bis jetzt für seine
�ermuthnng eingebracht , nicht gerade sehr beweiskräftig .
- Laß solche Ehrenmänner ihre Hand im Spiel gehabt , ist
außer Frage , aber in Charles werden wir es wohl höchstens

einem dnpirten Düpirer ( genasführten Nasführer ) zu
Lau haben . Ob Cailcs nur ein exaltirter Narr oder
schlimmeres ist , wird sich erst später feststellen lassen . Da -
gegen kann über die Lockspitzeleigenschast des „ Revolutionärs "
rwulon kein Zweifel obwalten . Als am Freitag Polizei -
- onspektor Melville von London , der die Entdeckung des

. . Komplotts " zu Wege gebracht , als Zeuge verhört wurde ,
Ipiclte sich zwischen ihm und dem Anwalt Thompson , der
drei der Angeklagten vertheidigt , folgendes Kreuzverhör ab :

� Thompson : „ Kennen Sie einen Mann , Namens
Eoulon ?

Zeuge : „ Ja . "
„ . Thompson : „ Ist derselbe Mitglied des autono -

Uusilsch-anarchistischen Klubs ? "

Zeuge : „ Ich glaube . "
. Thompson : „ Haben Sie ihm für Informationen in

dieser Angelegenheit Zahlungen gemacht ? "
. Zeuge : „ Ich muß es ablehnen , auszusagen , wen ich
bezahlt habe . "

Thompson ( zum Vorsitzenden Richter ) : „ Ich will
deweisen , daß , was immer Verdächtiges geschehen ist , von
die | em Manne ausgeheckt worden ist zu dem Zwecke , Be -
Zahlung dafür zu erlangen . "
. . . Der Richter erklärt , lautet der Bericht weiter , der An -

zu sein , daß das Interesse des Dienstes die Nicht -
Beantwortung dieser Frage rechtfertige .

Natürlich . Aber diese Nichtbeantwortung ist eben auch
«ine Antwort . Hätte Eoulon kein Geld bekommen , so
wurde Herr Melville wohl keinen Anstand genommen haben ,
dies öffentlich zu erklären . Alles übrige besagt die That -
lache, daß Coulon nicht mitangeklagt worden ist .
„ Sonst hat die Verhandlung bisher neben Aussagen von
Leuten , bei denen die Angeklagten verschiedene Utensilien
Zu den Boniben anfertigen ließen , und von Polizisten , nur
die Verlesung des von Deakin in der Untersuchungshaft
mnndlich und schriftlich abgegebenen Geständnisses , wonach
° w Boniben „für Rußland " bestimnit gewesen sein sollen ,
kam ? 8 Verhör eines zweiten reumüthigen Angeklagten ,

ev Metallarbeiters Ditchsield zu Tage gefördert . Ditchfield
Rauptet , überhaupt nur durch die falschen Borspiegelungen

Hilfeleistung bei der Beschaffung und Herrichtung der

. �nsen zc. verleitet worden zu sein , und scheint in der That
großer Held zu sein . Er beschuldigt die Polizeibeamten ,

' ° s ° ine Verhaftung vornahmen , durch ein Stück Hunger -
° nnr ihn zur Ablegnng von Geständnissen bearbeitet zu

Wen , und wenn es sich dabei auch nur um etliche Stunden
gehandelt hat , so bedeutet seine Aussage doch eine schwere
' »klage gegen die Polizei , die es mir fern liegt , abschwächen
Z > wollen . Aber was ein paar Stunden Hunger bewirken

unten , hätten ein paar Tage Haft auch ohne das

der gute Ditchfield , der beiläufig weder lesen
schreiben kann , wäre auch sonst zusammengeknickt .

dieser „ Hungerkur " scheint die Polizei auch die

zu haben , die Verhafteten gegen ein -

Neben'
Methode angewandt'

L- Äfc . . ch . - - « - » - . . ' » ÄSs0 viel voraussagen , daß die neuesten P s
, -

�sse «ossären den Wahrspruch der Geschworenen stark be
11�werten . Der Durchschnitts - Englander noch v
��wischen Händeln her die Neigung , m' t Dpi

Ruberenfein Federlesens zu machen , und die bei Gailc »
«wairtstilgefundenen Aufrufe und Manifeste sind rm echt

�«ehalten . Wahrscheinlich werden daher �d>e Angek gdas leichtfertige Spiel mit dem Feuer ziemlich )
düßen, anderer Leute Sünden mit zuzahlen h » •

� .rücksichtslosersind die Schurken zu brandmarkeil . d» « un - jvesse reaktionärer Regierungen und Parteien sortsahren . den Ur
beilern mit dem Dynamit - Evangelinni die Kopse » uverdreye .
Das radikale „ Weekly Dispatch " enthielt rn seiner letztenNummer einen Pariser Brief , in der die sehr 8 " * . .achtete Korrespondentin dieses Blattes — es ist 1Dame, die auch für die „ Daily News aus P�Skorrefpvndirt — , nachdem sie dargelegt , wie oft m Frankreich

reaktionäre Regierungen und Parteien durch Hetzagenten
ihre Geschäfte haben besorgen lassen , und daß gerade jetzt
wieder eine , auch in der Regierung vertretene Strömung in

Frankreich besteht , eine Reaktion herbeizuführen , um Zar
und Papst um so enger mit der Republik zu alliiren , mit
dem Rath an die englischen Sozialisten schließt , wann
immer ein ausländischer Anarchist zu ihnen kommt und von
Dynamit als Mittel zur Herbeiführung der sozialen Gc -

rechtigkeit spreche , ihn unbedingt zu boykotten . „Diese
Apostel sind traurige Gesellen . Wenn sie einen Beruf
haben , so ist es der , den Sozialismus zu diskreditiren oder
die Zwecke ausländischer Diplomaten zu fördern . " — Und
der betreffende Theil des Briefes schließt : „ Sollten ähnliche
Gewaltakte nördlich des Kanals (d. h. in England ) vorfallen ,
so würde ich zu dem Minister des Innern , ob er unter
Salisbury oder Gladstone stände , sagen : Verlieren Sie keine

teit, diese sogenannten französischen Anarchisten , die das

ynamit - Evangelium predigen , scharf aufs Korn zu nehmen .
Wenn dieselben zu Sprengmitteln greifen , so schauen Sie

auf , was für Wind in den diplomatischen Beziehungen
weht , und Sie werden die Gründe finden , warum die Lunten

angezündet werden . Ich glaube nicht , daß auch nur ein

Dynamitapostel in England ist , der nicht geheimer Agent
irgend einer Regierung ist , deren Zwecken es dient , England
Schwierigkeiten zu verursachen . "

Das mag etwas übertrieben sein , aber Frau Crawford ,
die , wie gesagt , sehr gut unterrichtet zu sein pflegt , hat diese
Sätze sicher nicht geschrieben , ohne tristige Gründe dafür zu
haben . Soviel über diesen Gegenstand .

Wie anderwärts , sind auch hier bereits die Vor -

bereitungen für die Maidemonstration lebhaft im Gange .
Leider ist es dieses Jahr wiederum nicht ohne Konflikte
zwischen den betreffenden Initiativkomitees abgegangen . Den
reaktionären Elementen und Drahtziehern im Londoner
Trabes Council ( Gewerkschaftsrath ) ist die „Achtstunden -
gesetz - Liga " ein Dorn in , Auge , und da dieselbe auch
manchen „radikal - sozialistischen " Elementen nicht in den
Kram paßt , so kooperiren die sonst einander nicht sehr
freundlich gesinnten Parteien brüderlich Hand in Hand , die

genannte Liga vollständig bei Seite zu schieben . Nun hat
aber erstens die Liga , bezw. haben die Organisationen , die

sie ins Leben riefen und noch heute zu ihr halten , das

Verdienst , die Maidemonstrationen in England erst
inaugurirt zu haben . Ohne sie wäre es vor zwei Jahren
überhaupt zu keiner Demonstration gekommen , und als durch
ihre Agitation die Bewegung so stark geworden war , daß
Gefahr im Verzug schien , bequemte sich der Trades Council

endlich , seinerseits auch eine Demonstration zu veranstalten ,
aber nur für den platonischen Gedanken des Achtstunden -
tages statt für die Forderung eines Achtstnndengesetzes .
Schon damals leistete ihm die Hyndmann ' sche Sozialdemo -
kratische Federation freundnachbarliche Hilfe . Jndeß fiel
der gnte Plan ins Wasser , die Platforms von denen herab
für den gesetzlichen Achtstundentag gesprochen wurde , ver -

sammelten fast doppelt so viel Hörer als die des Trades

Council . Im vorigen Jahre hielt es der Letztere denn auch

für gerathcn , ebenfalls für das Achtstundcngesetz zu
demonstriren , und so arbeiteten beide Komitees : Achtstunden -
gesetz - Liga und Exekutive des Trades Council friedfertig
und zum Nutzen der Demonstration , die noch größer ausfiel
als 1390 , Hand in Hand . Ziem Mißton störte die Arrange -
ments , und obwohl die Achtstundengesetz - Liga über bei Weitem

nicht die Mittel verfügt , wie der Trades Council , nahm sie
anstandslos die Hälfte der ziemlich hohen Kosten aus ihre

Rechnung . Man begreift , daß sie daher keine Lust ver -

spürt , sich jetzt schlechthin bei Seite schieben zu lassen , und

dies um so weniger , als man ziemlich sicher sein kann , daß
wenn dies einmal versucht wäre , das nächste Mal Versuche

nicht unterbleiben würden , die Achtstunden - Resolution wieder

abzuschwächen . Sie verlangt also , und dies ist ihr gutes

Recht . Anerkennung und Berücksichtigung , hat aber im

übrigen , trotz aller gegen sie ins Werk gesetzten Jntriguen ,
bis zuletzt ihren guten Willen betont , mit dem Trades

Council gemeinsam vorzugehen und dabei so viel Kon -

Zessionen gemacht , als überhaupt ohne vollstandlge Selbst -

Preisgebung möglich war .

Aber die Gegner der Achtstundengesetz - Liga wollten keine

Verständigung . Es würde zu viel Raum beanspruchen
und die Leser des „ Vorwärts " nur mäßig interessiren , wollte

ich alle Quertreibereien schildern , die gegen eine solche ins

Werk gesetzt wurden . Genug , gestern ( Freitag ) ist die Sache

zum Äustrag gekommen . Um die Abschlachtung um so

sicherer zu bewerkstelligen , hatte der Trades Council eine

Telcgirtenversammlung aller radikalen , sozialistischen und

gewerkschaftlichen Londoner Vereine einberufen und legte

dieser einen Plan vor , die Organisiruug der Demonstration

dezcntraliftisch durch 11 Distrittkomitecs besorgen zu lassen ,
in denen sich ja die Organisationen der betreffenden Distrikte
vertreten lassen könnten . Es braucht nicht erst erklärt zu

werden , daß diese Dezentralisirung nicht Demokratisirung
der Bewegung , sondern die Diktatur des Trades Council

bedeutete . Das zeigte sich auch bald , indem der vom

letzteren ernannte Vorsitzende einen Gegenvorschlag , ein aus Ver -

tretern der vier bestehenden Zentralisationen : Trades Council ,
Achtstundengesetz - Liga, Sozialdemokratische Federation und

Radikale Federation zusammengesetztes Komilee zu bilden ,
für geschästsordnnngsmäßig unzulässig erklärte . Stach einer

ziemlich erhitzten Debatte wurde sodann mit Hilfe der Dele -

girten der Sozialdemokratischen Federation der Antrag des

Trades Council mit 120 gegen 77 Stimmen angenommen .

Zwar ging dann noch ein Beschluß durch , das Exekutiv -
komitee des Trades Council durch fünf Delegirte zu ver -

stärken , als aber ein Delegirter fragte , ob man auch einen

Delegirten der Achtstundengesetz - Liga zulassen werde , erklärte

der Vertreter des Trades Council , Steadman , gewiß werde

man das , es müsse jedoch ein nnzweifelhafter Trade Unionist
sein . Das heißt , der Trades Council maßt sich an , zu be -

stimmen , wen die Liga zu entsenden habe . Die Erklärung
rief denn auch sofort entschiedenen Protest hervor .

Komischerweise ist dieser Steadman derselbe sonderbare
Heilige , der erst vor wenigen Tagen sich von den Liberalen

auf einem Siegesfest derselben zur Feier der . County Council -

Wahlen bewirthen ließ und auch einen Toast ausbrachte ,
während die ineisten der gewählten Arbeitervertreter mit

richtigem Taktgefühl dem Festessen fernblieben . Er ist dafür
auch in der Arbeiterpresse stark gerüffelt worden . Aber das

ist von jeher die Gepflogenheit der orthodoxen Nichts - als -

Gewerkschaftler . In der Arbeiterbewegung selbst engherzig
bis zum Exzeß , aber hochbeglückt , irgend einem großen
Herrn die Hand zu drücken .

Wenn nicht zuguterletzt doch noch eine Verständigung
zustande kommt , so werden wir also dieses Jahr wieder

zwei oder gar drei verschiedene Demonstratione - n haben , da

sich die sozialdemokratische Federation als Belohnung für
ihre guten Dienste wohl ihre Extra - Platformen ausbedingcn
wird . Jndeß alle Jntriguen können die Bewegung nicht
aufhalten , sie wächst immer mehr an , und vielleicht ist das

einzige Resultat der sonst gewiß bedauerlichen Reibereien ,
daß die Demonstration des 1. Mai als Ganzes um so groß -
artiger ausfällt . Wenigstens wollen wir es hoffen.

Einen Vorzug wird das „ Maifest der Arbeit " jeden -
falls diesmal in England vor den Vorjahren haben . Aus

größeren Provinzstädten , wie Manchester , Birmingham jc .
» oerden ebenfalls Vorbereitungen zur Abhaltung von Mai -

Demonstrationen gemeldet . Die Provinz marschirt diesmal

mit , und das ist ein großer Fortschritt .

Nsrlmnsttksberiälke .
Abgeordnetenhaus .

47. Sitzung vom S. April , 11 Uhr .
Am Ministertische : Graf Eulenburg , v. Bötticher ,

Miquel , Bosse , Herrfurth .
Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildet die erste

Berathung des Gesetzentwurfs , betreffend die Feststellung zum
Staatshaushalts - Etat für das Jahr vom 1. April 1892/93 .

Abg . Hobrecht ( natl . , zur Geschäftsordnung ) : Nach einer

Besprechung unter den Vertrauensinännern aller Parteien stelle
ich den Antrag , den ersten Gegenstand von der heutigen Tages -
ordnung abzusetzen . Denn es wird sich nicht vermeiden lassen ,
bei dieser Angelegenheit in eine sehr ausgedehnte und ernste
politische Diskussion einzutreten . Es schien uns allen bei der
mangelhaften Besetzung des Hauses im Augenblick nicht wünschens -
werth . Ich meinerseits stelle danach den Antrag , den Gegenstand
abzusetzen .

Abg . v. Hcereman ( F. ) : Meine Freunde uud ich würden
durchaus bereit sein , heute die Frage zu verhandeln . Aber gegenüber
den Gründen , welche gegen einen solchen Vorgang im augenblick -
lichen Moment geltend gemacht iverden , habe ich ein Bedenken
dem nicht entgegenzustellen ; würde also , wenn die anderen
Parteien in gleicher Weise gesinnt sind , einen Widerspruch gegen
die Absetzung nicht haben . In dieser Voraussetzung , daß nach
Oster » die Verhältnisse so geklärt sind , daß wir ohne Bedenken
in die Debatte eintreten können , stimme ich dem Antrag zu .

Abg . Rickert : Wir hatten auch kein Bedenken , «» die Er -
örteruug des ersten Gegenstandes der Tagesordnung heute ein -

zutreten . Ich hatte schon früher , als der Herr Ministerpräsident
uns zum ersten Male die Ehre erwies hier » m Abgeordnetenhaus
zu erscheinen . dem Bedürsniß Ausdruck gegeben , auf seine
damaligen Worte zu erwidern . Ich hatte mich heute auch schon
als Redner auf die Rednerliste schreiben lassen . Jndeß , »venu
von mehreren Seiten in diesem hohen Hause der Wunsch aus »

gesprochen »vird , heute eine solche Verhandlung , von der ich zu -
gebe , daß sie größere Dimensionen annehme » und »nehrere Tage
dauern wird , von der Tagesordnung abzusetzen , so haben wir es
immer für richtig gehalten , eine »», solchen Wtinsch uns einfach zu
fügen . Wir »verde » also gegen den Antrag keinen Widerspruch
erheben , wir werden ihm vielmehr zustimmen .

Abg . von Kardorff ( sk. ) : Wir »verden uns aus den vor -
entwickelten Gründen den » Antrage der Absetzung des ersten
Gegenstandes von der Tagesordnung nicht widersetzen und ihn
nicht hindern .

Abg . von Rauchhanpt (k. ) : Da die anderen Parteien über
die Absetzung einig sind , so »verden »vir uns nicht widersetzen
( Bewegung bei den Nationalliberalen ) , obwohl »vir uns am aller -
wenigsten vor der Debatte scheuen .

Abg. Hobrecht ( ntl . ) : Es könnte nach diesen Worten
scheine »», als ob von unserer Seite eine Debatte gescheut würde .
Ich habe im Anfang meiner Worte betont , daß der Antrag , den
ich übrigens persönlich und sachlich für zweckmäßig halte , auf
einer Besprechung der verschiedenen Parteien beruht . Wir wollen
nur , daß der Schein vermieden »verde , als ob meine Freunde >fich
scheuten , in eine Diskussion über diese Frage einzutreten .

Abg . v. Rauchhaupt ( kons . ) : Bei den Verabredungen , die

gepflogen sind , habe ich unsere Bedenken geltend gemacht , und
wir haben uns blos dein Wunsche der anderen Perteien gefügt .

Abg . v. Kardorff : Auch meine Partei hat keine Ver -
anlassung gehabt die Diskussion zu scheuen .

Abg . v. Etinern : Ich »viderspreche dem Antrage des
Abg . Hobrecht nach den Worten des Abg . Rauchhaupt .

Abg . Sattler : Das »var dasselbe , was ich habe sagen
»vollen .

Abg . Ei » i » ecceriiS : Ich hatte die gleiche Absicht .
Danach »vird der Antrag auf Absetztiug des ersten Gegen «

standes von der Tagesordnung angenommen . Dagegen stimmen
einige Nationalliberale » und Konservativen , sowie die Ab -
geordneten Minister v. Bötticher und Herrfurth .

Unter großer Unruhe des Hauses »verde » in erster und
ziveiter Berathung die Gesehentivürfc betr . die Eriveiter »lng des
Unternehmens der Stargard - Küstriner Eisenbahngesellschast durch
den käuflichen Eriverb der Eisenbahn von Glasoiv nach
Berlinche », betr . die Beseitigung der kirchlichen Steuerfreiheit
der Angehörigen der Kieler Universität und betreffend die Er -
gänzung des Kirchenverfassungs - Gesetzes vom 3. Juni 1876 ohne
Debatte erledigt .

Schluß 11 Uhr 35 Minuten .
Nächste Sitzung Mittwoch 12 Uhr ( kleinere Vorlagen

und erste Lesung des Gesetzentwurfs betreffend die Militär -
anwärter . )

Vclvkeinsrkiviihketr .
Eine neue sozialdemokratische Zeitung ist am 2. April

erschienen . Es ist dies die in Köln herausgegebene , bei Grimpe
in Elberfeld gedruckte „ Rheinische Zeitung " , Organ für
das werkthätige Volk der Regierungsbezirke Köln , Koblenz , Trier
und Aachen . Das Blatt erscheint Mittwochs und Sonnabends
und kostet monatlich 40 Pf . Wir wünschen ihm kräftiges Ge -

deihen !



Preukische Laudgemeinde - Wnhl « « . I » Rixdorf b«i
Berlin sind die Wahlen zur Vertretung der Gemeinde in der
S. Abtheilung nunmehr beendet . Das Resultat war für uns ein
glinstiges ; es haben Stimmen erhallen :

Sozialdemokratie Liberalismus Konservatismus
1. Bezirk 66 9 —
2. , 78 30 11
3. . 45 10 110
4. „ 104 9 —

f556. 116

409 183 121
Wir können mit dem Resultat umsomehr zufrieden sein , als

die sogenannten „ Unabhängigen " eine rührige Agitation gegen
die Äetheiligung entfaltet hatten und die Wahltage Freitag und
Sonnabend die denkbar ungünstigsten für uns waren . Die
Steuerzahler der ersten Klasse , welche in Rixdors besonders stark
vertreten sind , besitzen kein Wahlrecht . Die Gegner kamen häufig
als Vertreter der Wittiven , welche Grundeigenthum besitzen ; in
einen » Falle hatte ein Herr 26 Namen zu vertreten . Trotzdem
ist der Sieg unser . Als gewählt sind die Genossen Schenk und
Müller zu betrachten . Für die Genossen Schröder und
O st e r m a n n muß , da nur zwei Nichtangesessene gewählt
werden können , eine Nachivahl stattsinde », welche , wie verlautet ,
wahrscheinlich schon nächsten Montag Nachmittag in der Zeit
von 4 —8 Uhr stattfinden ivird .

In P a n k o w wurden die Genossen Wilhelm Borchardt ,
K a r l L u b i g und Emil B i l z gewählt . Genosse T r a u g o tt
Kürschner kommt in Stichwahl und wird , sosern die Wahl -
betheiligung eine rege , wahrscheinlich gleichfalls den Sieg erlangen .
Die Gegner inachten gewaltige Anstrengungen , uns eine Nieder -
läge zu bereiten ; in einem Flugblatt warnten sie in rührsauier
Weise vor der Sozialdemokratie . Es half ihnen Alles nichts ;
sie wurden — schrecklich ! — von Arbeitern geschlagen , deren
Kandidaten nicht einmal Griechisch und Hebräisch können . Dafür
sprechen unsere Kandidaten kernhaftes Deutsch , und werden in
diesem Idiom den Gegnern sehr nützlichen Unterricht in der

Pflichtenlehre geben .
In N i e d e r - S ch ö n h a u s e n war der Sieg leider nicht

zu erringe »», trotzdem die Genossen ihre volle Schuldigkeit gethan
haben . Man hatte die Wahl auf Sonnabend , Vormittags von
9 —12 Uhr , anberaumt . Ein großer Theil der Arbeiter ist in
Berlin beschäftigt und konnte , da der Sonnabend Zahltag ist ,
nicht »vohl nach dem heimathlichen Dorfe fahren . Die Gegner
haben also keine Ursache , über ihren Sieg stolz zu sein . Auch
hier hat ihr Stilllcben , dessen Kosten wie überall der Arbeiter
zahlen muß , am längsten gedauert .

Ju Altwasser » vurden bei der G e m e i n d e >v a h l die

Genossen Elbinger und Wollmann mit großer Majorität gewählt .

Gewerbegerichts - Wahle » ( Klasse der Arbeitervertreter ) .
In Osnabrück siegten die sozialdemokratischen
Kandidaten mit großer Majorität über die Gegner .

In Elberfeld erhielten unsere Kandidaten 2311 Stimmen ,
die Hirsch - Dnncker ' schen Gewerkvereinler glücklich 86 .

In Cre fe ld » vurden 2 Sozialdemokraten geivählt . Im
Uebrigen siegten die Kandidaten der katholischen Gesellschc�ten ,
der Innungen ». , jedoch im Ganzen »nit nur unbedeutenden
Mehrheiten .

In R a t i n g e n bei Düsseldorf erhielten unsere Kandidaten
V3, die Hirsch - Dunckerianer 13 Stimme » .

In Remscheid gingen die sozialdemokratischen Kandidaten
mit 1326 gegen 413 gegnerische Stiinmen als Sieger aus der
Wahl hervor .

In Ohligs wurden unsere Genossen mit V12 Stiinmen

gewählt .
In Solingen , Höhscheid , Grafräth und Wald ,

überall siegt « unsere Partei .

Bei de « Gtadtveroudileten - Ersahwahle » in Erfurt er¬

hielten die sozialdemokratischen Kandidaten Tischlermeister Fritz
und Echneidernieister Reißhaus je 998 Stimmen . Ersterer kommt
in die Stichwahl . Von 7719 Wahlberechtigten habe » nur 914

ihr Wahlrecht ausgeübt . Die „ Thüringer Tribüne " beinerkt

hierzu :
„ Die Sozialdemokratie hat gegen die vor zwei Jahren statt -

gefundene Hauptivnhl nur eine beziv . z,vei Stimmen eingebüßt ,
während die Gegner kaum halb so viel Stimmen ausbrachte », als
im November 1890 . Wir können also mit den » Erfolg dieses
Lorpostengefechtes zufrieden sein , » » nsomehr als gerade hier in

Erfurt die Agitation für die Stadlverordneteinvahlen noch ganz
besonders dadurch erschivert wird , daß infolge der Lage der Stadt
inmitten von nichtpreußische » Landestheile » eine groß « Anzahl der

ortsanwesenden Arbeiter zu den Reichsausländern gehören und

mithin nicht wahlberechtigt sind . Bei der Hauptwahl im
November wird sich trotzdein das Resultat für uns noch erheblich
günstiger gestalten . "

Zur dringendsten Beachtung ! Unter diesen » Ctich >vort
schreibt die Breslauer „ Bolkswacht " : „ Alle Briefe und sonstigen
Postsendungen mit der Aufschrist : „ Herrn Fritz Knnert "
werden von der Post den , Untersuchungsrichter über -

geben . Man wolle daher von jetzt ab einfach : „ An die Re -
daktion der Volksmacht " , Wallstr . 14 c, III , adresfiren
und nur , wo es sich um Privatangelegenheiten handelt , die

Adresse : „ Frau Marie Knnert , Wilhelmsufer 1" , benutzen .
Die Nichtbeachtung dieser Maßregel kann nur zu Verivirrungen
und unliebsamen Weitläuftigkeiten führen und ersuchen »vir daher
um gefällige allseitige Beachtung vorstehender Bitte . "

Ueber de » Eindruck , welchen die Verhaftung des

Reichstags - Abgeordneten Kunert auf die Be -
völkeru »ig Breslaus gemacht hat , schreibt die „ Volks -
»vacht " : „ Das Publikum selbst verurtheilt das schnelle Walten
des Staatsanivalls allgemein und insbesondere wird mit Recht
die Art der Verhaftung krilisirt . Männer , denen man nicht das
Atom einer sozialdemokratischen Gesinnung nachsagen kann , er -
klären offen , daß sie enlrüstet sind über diesen Vorfall , welcher
lediglich die Folge haben wird , aufs Neue für die Bestrebungen
der Sozialdemokratie Propaganda zu machen . — Das stinnnt
aufs Haar , und »vas an uns liegt , soll geschehen , uin aus den

Personen , die sich uns sympatisch zeigen , zielbewußte Sozial -
deniokraten zu machen . "

�

Zur Maifeier . Die Parteikonferenz der Sozialdemokraten
alls den Wahlkreisen Mainz und Bingen - Alze ») , welche am

Sonntag in Mainz tagte und von den Genossen aus den Orlen

Mainz , Kastel , Kosthelu », Weiße » » » » , Bretzenheim , Marienborn ,
Finthen , Gonsenheim , Mombach , Bingen und Alzey besucht war ,
beschloß nach einein Referate des Abg . Jost über die hessischen
Verivaltungsgesetze , daß die Genossen aus der Umgebung von

Mainz alls die Abhaltung einer eigenen Maifeier verzichten und
an der in Mainz geplanten großen Festlichkeit theilnehmen sollen .
Dieselbe »vird in sämmtlichen Räumen der Stadthalle vor sich
gehen . Infolge dieses Beschlusses dürste sich die Mainzer Kund -

gebung für den Achtstundentag zu «iuer ganz besonders imposanten
gestalten .

Todtenlist « der Partei . In Grabow bei Stettin starb der
Steindrucker Hermann B r u st , eines der thätigsten Mitglieder
unserer Parte ».

Tolrales .
Die Suche » ach „ geistigen Mitteln " , durch ? »velche die

böse Sozialdemokratie todter denn todt gemacht werden soll , will

gar kein Ende nehmen . Seit die „soziale Frage " auch in den
Konventikeln der Geistlichkeit zur Erörterung gestellt wird , zer -
brechen sich die Herren im Talar die Köpfe , um den Stein der

Weisen zu erfinden , durch welchen sie die Sozialdemokratie ver -
Nichten könnten . Auf welche absonderlichen Mittelchen diese Ge -
lehrten fallen , beweist ein Schreiber und ein Zirkular , das einem
unserer Parteigenossen zugegangen ist und das uns derselbe
freundlichst zur Versüguug stellt .

Das Schreiben , »velches am Kopf als Absender : Pastor Ernst
Evers , Berlin SW . 61 , Johannistisch 6, nennt , empfiehlt die
Lektüre des Aufrufes „betreffend die Verbreitung guter
Volksliteratur auf dem Wege der Kolportage . " Herr
Pastor Evers beabsichtigt nämlich mit einem Herrn Meyer (!)
der „ früher jahrelang mit dem sel , Pastor Ninck »n Hamburg zu -
sammen gearbeitet hat " , einen Kolportageverein zu gründe » , der
sich „ neben seinen ideellen Gesichtspunkten auf durchaus praktischer ,
den Zeitverhältnissen Rechnung tragender Grundlage " aufbauen
soll . Dazu gehört natürlich Geld und das Ende von » Liebe ist
die Bitte um die Zusendung eines „ einmaligen möglichst hohen
Betrages " zur Förderung dieses Ziveckes .

Der Aufruf schildert in grellen Farben das furchtbare Un -
glück , welches die Kolportage - Roinane über das deutsche Volk
schon gebracht haben und noch bringen werden . Die Machus
muß herhalten , ein Selbstmord in Rixdorf wird als ab -
schreckendes Beispiel hingestellt , um zu zeigen , daß die
Kolportage - Romane das „ Volk in einen tiefen Abgrund "
gebracht haben . Der Verein für Massenverbreitung guter
Schriften ist den » Herrn Pastor Evers ein höchst
verwerfliches Unternchinen . Hat doch der Generalsekretär dieses
Vereins erklärt , daß die Bestrebungen desselben mit der pietistischen
Richtung nichts zu thun hätten und daß dieser sogar — es ist
e n tsetzlich ! — der Sozialdeinokratie gegenüber , als einer
in Deutschland politisch anerkannten Partei iin
Reichstage , jeden Affront strikte vermeiden wolle . Ob dieses
Ausspruches wird der Verein für Massenverbreitung guter Schriften
zu den Caprivi ' schen Atheisten geivorfen , Herr Pastor Evers klettert

schleunigst wieder auf das Steckenpferd der Orthodoxie : Das
positive Christenthun » ! Das soll den Leuten jetzt per Kolpor -
tage beigebracht werden und noch dazu auf eine schlaue
Weise . Die Erzählungen , welche der Verlag des Herrn Evers
in die Welt schicken will , sollen „ das Christenlhum nicht aufdring -
lich zur Schal » tragen " , denn „ tendenziöses Hervordrängen des
christlichen Standpunktes stößt ab . "

Das sind gewiß reizende Zugeständnisse ! Man will also nicht
offen Farbe bekennen , sondern die »virkliche und »vahrhaftige
Hintertreppen - Literatur fördern , indem man seine Ziele
und Zivecke sorgfältig verbirgt und geheim hält . Welche mannes -
muthtgen Charaktere , welche Helden ihrer Ueberzeugungstreue !

Kostspielig ist die Sache zudem gar nicht . Es sollen 10 000 M.
genügen , uin den auf „christlich - patriotischer " Grundlage ruhenden
Kolportage - Vcrein ins Leben zu rufen . „ Sollten nun nicht
100 Männer , die unser deutsches Volk lieb haben , sich bereit finden ,
je 100 M. für diese Sache in unsere Hand zu legen ? " — so fragen
schließlich die Verfasser des Aufrufes . W i r hätten gar nichts da -

gegen , »venn die . 100 Patrioten schon »»»oirje »» ihre » blauen Hunderter
auf dem Kolportage - Altar der neuen Gründung opferten , denn
reicher Lohn »vinkt ihnen . Sie haben dann das Beivußtsein —
und welchem biederen Bourgeois wäre das nicht einen Hunderter
»verth ? — daß sie mithelfen ,

„ daß den U n, st u r z g e w a l t e n entgegengearbeitet wird ,
daß unser Volk wieder mit Ehrfurcht hinblickt und in
deutscher Treue wieder fest steht zu Thron und Altar . "

Da »vir es uns zur besonderen Ehre schätzen , uns zu diesen
Umsturzgewalten rechnen zu dürfen , nehmen wir an , daß sich
dieser angedrohte Kampf der 100 Mann mit dem Hundertmark -
schein « in erster Linie gegen uns richten »vird . Den entsetzlichen
Schaden , den uns die neue Kolportage - Kompagnie zufügen wird ,
werden »vir mit Würd ! zu tragen wissen . Es muß auch heitere
Momente in dieser so ernsten Zeit geben !

Haudfcrtigkeits - Unterricht und — Sozialdemokratie .
Wen » es sich um den Handsertigkeits - Unterricht handelte , so weit
er eine Vervollständigung der menschlichen Ausbildung bezweckt ,
so würde die Sozialdemokratie vollständig für die Nothivendigkeit
eines solchen eintreten . Es ist ein Mangel menschlicher Bildung ,
»venn ein noch so geistig gebildeter Mensch in allen Hantirungen
von einer kindischen Unbcholfenheit ist , und es ist ein Zeichen der

herrschenden Verbildung , wenn ein Gelehrter womöglich mit der -

selben noch prahlt . Nicht für ein Handiver� soll die Schule
Unterricht ertheilen , aber die Elemente desselben sollte Jeder kennen
lernen . Dieser Unterricht müßte also nicht weniger die Gymnasien ,
als die Volksschulen beschästigen , die ersteren vielleicht
noch im höheren Grade , weil die große Masse der Volksschule
schon im frühesten Lebensalter in der Praxis der Handarbeit
eingeführt wird und schon im elterlichen Hause dieselbe lernt .
Was aber jetzt als Handsertigkeits - Unterricht getrieben wird , be-

schränkt sich auf die Volksschule und hat nichts weniger als die

menschliche Ausbildung zum Zwecke , sondern will vielmehr nur
dem Kapital profitableres Menschenmaterial liefern . Und hierzu
bieten wir nicht die Hand .

Die Behörden sind jetzt sehr dabei , den Handfertigkeits -
Unterricht in den — Volksschulen zu fördern , warum hält sie
ihn den höheren , ihn doch nöthigcr habenden Gymnasien
vor ? Die letzte Ausstellung des „ Berliner Hauptvereins für
Knabenarbeit " , in »velcher Schüler - und Lehrerarbeiten aus den

vier Berliner Schuliverkstätten zur Schau gebracht wurden , er -

freute sich sogar des Besuchs zivcier Minister , Bosse und Miguel ,
»velche dem Verein ihr Wohlwollen bekundeten . Die Ausbreitung
des Handsertigkeitsunterrichtes auf dem Lande , welche neuerdings
eifrig betrieben »vird , hat iin Februar dieses Jahres offiziell die

Billigung des Ministers für Landivirthschaft erhalten , nachdem
sie bereits iin vorigen Jahre vom preußischen Landesökonomie -

Kollegium seiner . »vohlivollenden Berücksichtigung " empfohlen
worden war . Noch früher , im Februar vorigen Jahres , hatte
schon eine iin Abgeordnetenhause abgehaltene Konserenz von

Mitgliedern der verschiedenen Parteien , die die Frage des

Handsertigkeitsunterrichtes aus dem Lande erörterte , „ einmüthig
anerkannt " , daß ein derartiger Unterricht „bei allgemeiner Durch -

führung ei » erhaltendes Element von nicht zu unter -

schätzender Bedeutung schaffe " . Was der Ausdruck „erhaltendes
Element " zu bedeuten hat , geht hervor aus einer

von dem Vereinsvorsitzenden Freiherrn von Schenkendorff
verfaßten , 1890 erschienenen Schrift : „ Der Arbeitsunterricht
auf dem Lande, " die dainals auch von den „ Mittheilungen
für Landwirthschaft «. s. w. , Separat - Beiblatt zun » „freisinnigen "
„ Berliner Tageblatt " ( vom 11. Dezember 1890 ) , anerkennend

besprochen »vurde . Darnach soll der Unterricht den Thätigkeits -
trieb entwickeln , die Neigung , sich stets nützlich zu be-

schäftigen ; er soll den Widerwillen gegen nutzloses Her -
umstehen und Herumsitzen fördern , die Entivöhnung von

Zeitvergeudung , die ziveckentsprechende Ausfüllung der Pausen
iin Winter und bei schlechter Witterung , den Haus -
fleiß und die engere Fesselung an Haus und Familie jc.

Natürlich wird alles das nur dem Groß - Grundbesttzer und nicht
dem für jenen schaffenden Landarbeiter zu Gute kommen . Der

Unterricht soll ferner „ das land »virthschastliche Leben in die

rechte Beleuchtung stellen " , er soll „ in dein Kinde schon eine

Neigung zuin Lande »vachrufen , die es enger an die Scholle
knüpft , auf welcher es geboren ist . " Als leitende Motive der

ganzen Schrift gelten besonders die Fragen : „ Was kann auch
auf dem Wege der Erziehung geschehen , um dem ungesunden
Strome von dem Lande nach der Stadt und der Verbreitung
destrujktiver , sozialistischer Tendenzen nach dem

Lande hin wenigstens in etwas zu begegnen ? ' Wir züiren nach

dein „die Wohlgemeintheit der hier bekundeten Absicht " und „die

Wichtigkeit der angeregten Fragen " besonders hervorhebenden Bei¬

blatt zum „ B. T. " , welch letzteres ja auch die Ausdehnung der

„ Volksbildungsvereine " und „Volksunterhaltungsabende " auf die

ländliche Bevölkerung als Mittel gegen die Sozialdemokratie
empfohlen hat . So ist nicht blos bei der staatlichen „Sozial -
reform " , sondern auch bei den privaten „Volkswohl - Bestredungen "
überall und immer nur die Bekämpfung der Sozialdemokratie
und die Unterwerfung der Arbeit in den Dienst des Kapitals
das treibende Moment . Darum sind auch beide mit gleichem

Mißtrauen aufzunehinen und , wenn nöthig , mit gleicher Rücksichts -
losigkeit zu bekämpfen .

Neue Arbeiterordnunge » ohne Anhörung der Arbeiter ein -

zuführen , haben sich alle Fabriken vor dem 1. April beeilt . Auch

in der Fabrik von L u d w i g L ö w « u. K o. ist dieses geschehen
und ist auch hier die Gelegenheit benutzt , den Arbeitern schliinmere
Arbeitsbedingungen aufzuerlegen . So ist in der Fabrik in

Martinikenfelde vie Arbeitszeit um eine halbe Stunde verlängert .
Im Uebrigen steht es im Belieben des Fabrikherrn , die Arbeits -

zeit weiter auszudehnen , auch Sonn - und Festtags - Arbeit , soweit
nicht gesetzliche Hindernisse im Wege sind , anzubefehlen . Wer

sich »veigert , hat seine Entlassung zu gewärtigen . Der entlassene
oder abgehende Arbeiter ( «ine Kündigung »st beiderseits aus -

geschlossen ) kann aber seinen Lohn nur an dem festgesetzte »» Zahl -
tage , der alle halbe Monate stattfindet , erheben . Am 10. und

2S. jeden Monats schließen die Rechnungsperioden , die Aus -

zahlung erfolgt an , 15. oder letzten , und fallen diese Tage ans
einen Sonn - und Festtag , so wird nach Belieben der Fabrikleitung
dieselbe auf den vorhergehenden oder nächsten Tag festgestellt .
Ein Arbeiter , der also ain 11. eingestellt und vielleieht schon
an » 13. entlassen wird , kann sich erst in den Zahlstunden des

letzten Monatstages sein Geld holen , und fällt dieser auf einen

Sonntag , so muß er bis zum 1. des kommenden Monats warten ,

und muß , uin seinen Lohn zu erheben , einen Arbeitstag
verlieren . Alle Bestimmungen zur Sicherung der Fabrik -
Herren sind getroffen ; jede kleinste Uebertretung der kleinlichsten

Anordnungen der Fabrikordnung ist mit Geldstrafen bedroht ,

»velche die Fabrikleitung einseilig verhängt . Selbst die Durch -
führung seiner Person muß sich jeder Arbeiter gefallen lassen .
Größere Sicherheitsmaßregeln für sich könnte kein Fabrikant aus -

»venden , wenn er mit dein ärgsten Ausschuß der Menschheit , ivei »»

er mit den verkomniensten Strolchen zu thun hätte , »vie es die

Fabrikleitung ihren Arbeitern gegenüber für nothlvendig erachtet .
Die Arbeiter erarbeiten dafür auch den Aktionären 18 pCt . Divi -
dende des Jahres , abgesehen von den Riesengchältern der

Direktoren und der großen Tantiemen ( Geivinnantheile ) . Durch

„ Sparsamkeit " hofft » nan die Dividende der armen Aktionäre ,
die ohne jede Arbeit ihren Gewinn einstreichen , in diesem Jahre
noch zu erhöhen . Die Sparsamkeit steht »vohl an , besonders
wenn man sie Arbeiter gegenüber anwendet , die viele Jahre in

diesem Welt - Etablissement thätig waren und denen man jetzt die

Löhne von 32>/s Pf . auf 30 Pf . reduzirt . Eine ganze Anzahl
Techniker und Bureaubeamte find kaum besser gestellt . Wohl
kommt es dafür vor . daß ein und das andere Gold -

söhnchen , das im Direktionsbureau angestellt wird , für

ziemlich geringe Leistung ein Gehalt empfängt , mit den »

er seiner noblen Passionen folgen kann . Freilich die

Verdienste solcher Günstlinge zu würdigen , ist das Begriffs -
verinögen der Arbeiter zu schivach . — Wegen der Verlängerung
der Arbeitszeit wollen die Arbeiter durch eine Deputation von

5 Mann de » dem Direktor Isidor Löive vorstellig werden . Sie

nehmen — aus welchem Grunde ist nicht ersichtlich — an , daß

demselben die Sachlage nicht bekannt ist . Bei einein so großen
Betriebe , »vie den » Löive ' schen , ist alles geschäftsmäßig geordnet ;
da greift ein Rad in das andere und es ist ein großer Jrrthum ,
wenn die Arbeiter glauben , von einem krasseren Geschästsbeamten
an einen gutmüthigeren appelliren zu können .

Der Nebertritt des Lehrlings in de » Gehilfenstand
bildet für die Lehrlinge noch immer ein feierliches Ereigniß , das

durch einen „ Einstand " würdig begangen »verde » »nuß . Es ist

bei diesen „ Einständen " unerläßlich , daß die Gehilfen ui »d auch

die Pnnzipalität eingeladen »Verden muß . Die Letztere glänzt
zivar in der Regel durch ihre Ab>vesenheit oder läßt sich „ver -
treten " . Beim Maurergewerk wird gewöhnlich der Polier mit

dieser Vertretcrrolle betraut , der ja so wie so eine Art Zivitter -
stellung einnimmt . Auf der einen Seite dünkt er sich nicht selten
mehr als die Arbeiter , auf der anderen wieder kann er fich doch

nicht bis zum Baumeister emporschivingen . Als vergangene Woche
»vieder ein solcher Gehilseneinstand bei den Arbeitern elnes Baues

gefeiert »vurde , hielt ein Geselle etwa folgende Ansprache an die

neugebackene » Gesellen : Ihr seid vom heutigen Tage ab den

Lehrlingsschuhen entivachsen . Ihr erhaltet Rechte , übernehmt

aber auch Pflichten . Eure erste Pflicht ist , »nit uns

Gesellen zu lämpfen Schulter an Schulter . Werdet tüchtige Mit -

glieder des Fachvereins der Berliner Maurer , besucht fleißig
die Versanunlungen , unterstützt Eure arbeitslosen Kollegen ,

kurz , betheiligt Euch an Allem , was der Allgemeinheit Nutzen

bringen kann . Werdet nie Streikbrecher . . . bei diesen Worten

erhob sich der — beinahe hätten wir gesagt überwachende Polizei -
lieutenant , — es war aber nur der Polier , der das Weitersprechen
nicht dulden wollte , weil das „Politik " sei . Es gab eine kurze

Auseinandersetzung , die damit endete , daß der Polier aufgefordert
»vurde , «ine Erklärung darüber abzugeben , wo die Politik an -

fange und das Geiverkschaftliche aushöre . Hierauf ist der Polier
bis beute die Antwort noch schuldig geblieben , trotzdem er an

dein fraglichen Abend sofort das Lokal verließ , Zeit zum Nach -

denken also zur Genüge gehabt hat . Um aber doch auf seine
Art Recht zu behalten , ertheilte der Polier bei seinen » Weg -

gange ( 9 Uhr Abends ) einen » Burschen den Austrag , dein Ge -

sellen , der die „politische " Rede gehalten hatte zu sagen , er habe
Feierabend . Ter Bursche führte diesen Auftrag aber nicht aus

und so mußte der Polier die Sache an , folgenden Arbeitstage

früh 6 Uhr selbst noch in „ Ordnung " bringen . Eine Stunde

später war der Geselle entlassen . Das war das Finale zu dem

„ Einstand " der Lehrlinge . . . .

Wie das unterirdische Berlin sauber gehalten wird . Zu
der unter dieser Ueberschrift in Nr . 73 gebrachten Notiz wird t »n»

von einen » Fachmann geschrieben : Beim Begehen der Kanäle ,

das den Ziveck hat , die leichten Stoffe aufzurühren . kann »»an

mit Schaufel und Besen nichts machen , den » es lagert in den

Kanälen eine Sandsohle von 0,20 —0,30 Meter , die sehr fest sitzt.
Früher wurde der Sand mittelst sogenannter Krücken zusainmen -

geschoben , was eine sehr schivere Arbeit »var , und gehörten
immer drei bis vier Mann dazu . Jetzt dagegen geschieht das

Reinigen der qu . Kanäle mit einen » dazu konstruirien Apparat ,
>vo nur ein Mann zur Bedienung des Apparates nöthig ist , und

wird bei dieser Manipulation der Sand weit mehr ausgewaschen,
wie bei der früheren Reinigung . Das Reinigen der Kanäle ge-

schicht im Winter , während die Thonrohr - Leitungen im Sommer

mit sogenannten Walzenbürsten voin Sand gereinigt werden .

Das Spülen der qu . Leitungen geschieht in einem Turnus von

zehn zu zehn Tagen , und das Spülen würde in größeren Zwische»»-
räumen geschehen können , wenn ein Jeder bei Benutzung des

Klosets eine bessere Spülung erfolge » lassen wollte . Dann

»vürden die Eigenthümer das Geld für die durch mangelhaste
Spülung entstehenden Verstopfungen beim Rohrleger sparen .

Ei » » e Familie russischer Auswanderer , 7 köpfe stark ,
lagerte sich vor einigen Tagen vor einem Hause der Lothringer -

straße . Die Leute inachten einen geradezu mitleiderregenden Ein -

druck . Einer der Hausbeivohner , der zufälligenveise einige un¬

benutzte Räume zur Verfügung hatte , nahm sich der Aermsteu

an und gestaltete ihnen , daß sie einige Tage bei ihm zubrachten .
bis sie Gewißheit über ihr Schicksal erlangt hatten . Eine Nach-
barin , die der polnischen Sprache mächtig war , konnte sich w «



ÄtfÄen :
mlä ) t ttUn foIÖenie 8eiben §>

0 » n,nw �Ucn ?' sher in einem Dorfe in der Nähe von Warschau
«fr -11,1, s1 ! 1 " 9 65 ' h " 6 " f0 trübselig , daß sie dem Zureden der

G Idl " " r � willig Ohr liehen . Sie machten zu
nirif »

' ums numer zu Gelde zu machen möglich war , und traten die

j. sfirt « atX vielgelobten Brasilien an , von welchem ihnen er -

fffpn r6" , ?ub sich dort die Menschen jeden Tag satt
si ? iobf 1' . /u�uld sie nur arbeiten , wollten . Und wie hatten
nuiffii, 0 ®l i , U1' c u5 ' 6,0� hatten sie hungrig zu Bett gehen
eiiiifll ' chnrn also Brasilien als ein zweites Dorado

auswandern um jeden Preis , fort mit dem
glaube des heillgen Rußlands von den Pantoffeln . Väterchen

zivar das Auswandern verboten , aber der Zar ist weit .
!ai!rfr!5 �bel wurde die Heimath verlassen und auch
5w % - e ®rcnie erreicht . Die wird aber streng bewacht und

fri „o, »i
� jemand durchgelassen . Die Auswanderer aber

LI», . i . uor �tuem Hinderniß zurück , der Grenzfluß wurde an

irs l . v Stelle durchschritten , die Leute geriethen oft

wie Äi Hals in ' s Wasser . Endlich kamen die Leute , die sich
_ : ' ' *»iand zu verständigen vermochten , in Bremen an . Hier

». ersetzte sie der schustige Agent . Er bugsirte sie auf
twa \ m Hafen liegendes Schiff , von welchem sie

-turilch zurückgewiesen wurden . Jetzt war das Unglück
v

b aber fand sich wieder eine „ gute Seele " ,
welche den Leuten den Rath ertheilte , nach Berlin zu fahren .

a�- nächsien Station verschwand der Kerl , nachdem er die

latten ~Dfchcn der Auswanderer in seine Taschen hatte fließen
r - i - äi «. tamen die Russen ohne einen Heller nach Berlin . In

ihm, a�rtngerstraße war ' s mit ihrer Kraft zu Ende , sie brachen
ersten besten Hanse zusammen . Hier hatten sie das

fcifi r- aufgenommen zu werden . Es gab auch so viel zu essen ,
hi fo n' cht H" vger zu leiden brauchte ». Nur eine Sorge hattenn z. eute : sie wollten auf keinen Fall nach Rußland zurück .
- vlan wollte sich Rath auf der Polizei holen . Im nächsten Re -

>erbureau gabs aber einen schlechten Trost . Habe man die

«�»te aufgenommen , so müsse man auch sehen , wie man
ne wieder los würde . Für Ruffen sei in Preußen kein

ii . Die Gesandtschast schaffte insofern Hilfe , als sie eine
Unterstützung zur Heimreise ( öv Mark ) gewährte , — die Russen
aalten sich aber eher todt schlagen lassen , als daß sie wieder nach
mußt and zurück gereist wären . Das Ende vom Liede war , daß
me Leute „ nach der Provinz " geschickt wurden , d. h. sie wurden
emem Großgrundbesitzer übersandt , der „billige " Arbeitskräfte
verlangte . Der wird seine Freude haben über solch ' kräftiges
Und genügsames Arbeitermaterial . Denn diese Russen waren von
kiner so verdammten Bedürfnißlosigkeit , daß ihnen jeder Trunk
«erliner Leitungswasser als Labsal dünkte . So bedürfnißlos ist
rein Proletariat der Welt . Daß die russischen Arbeiter nicht mit
wehr Eiser und Energie an die Verbesserung ihrer Lage gehen ,
l ' egt an den Verhältnissen des russischen Reiches überhaupt : die
Knute und Sibirien halten die Leute darnieder .

Weshalb der deutsche zielbewußte Arbeiter in Rußland und
den Russen seinen Feind erblickt , braucht nicht erst erörtert zu
werden . Ter Sozialismus wird aus den Reihen des russische »
Proletariats erst dann Zuzug erhalten , wenn mit dem russischen
Despotismus gebrochen ist . Das wird früher oder später ge -
geschehen , und die deutschen Sozialisten werden das Ihrige red -
Kch dazu beitragen , um den russischen Knutenhelden auf die
vwger zu klopfen , — allerdings sind die Beiveggründe zu diesem
vorgehen edler und besser als die der habgierigen Bourgeoisie .

. Ei » neues gefährliches Kinderspielzeng hat am Montag
imen schweren Unfall herbeigeführt . Mehrere Knaben im Alter
von 7 bis 10 Jahren spielten auf dem Straßendamm der

Dragonerstraße Ecke der Linienstraße , und zwar halten dieselben
ven hohlen Bart eines großen Schlüssels mit einer Anzahl ab -
gebrochener Kuppen schivedischer Streichhölzer gefüllt und dann
nnen Papierpsropfen hineingesteckt . Um diese Ladung zur
«kplosion zu bringen , steckten die Knaben einen spitzen großen
- liagel in den Papierpfropfen und ließen nun den Schlüssel mit
nller Gewalt auf das Trottoir fliegen . Dabei aber explodirte
we Ladung . Der Schlüssel platzte auseinander und mehrere
Uentheile bohrten sich in die linke Hand des S jährigen Edmund
Meiermvski , während ein zweiter Knabe schwere Brandwunde »
vurch die umherfliegenden brennenden Kuppen im Gesicht und
sim rechten Auge erlitt . Beide Kinder mußten ärztliche Hilfe
w Anspruch nehmen und wurden dann nach dem städtischen
Krankenhause Friedrichshain geschafft .

. . Der Privatgelehrte Dr . jur . Georg Prager hat , wie wir
hören , jetzt seine » Vertreter , Rechtsanwalt Dr . Staub , beauf -
�r°gl. das Ehescheidungsverfahren gegen seine Ehefrau einzuleiten .
Dr . Prager stützt sich jetzt dabei ausschließlich auf die Thatsache
ver zetzt rechtskräftig gewordenen Verurtheilung derselben zu
" Jahren Zuchthaus und Ehrverlust .

Zum Todtschlag in der Kaiser Wilhelmstraße . Weder
über den Thäler , noch über die Erschlagene sind neue Aufklä -
vungen erfolgt . Den Verdacht gegen Matlik hält die Kriminal -
Polizei für so wenig begründet , daß sie sich nicht hat entschließen
rönnen , ihn der Staatsanwaltschaft zuzuführen . Auf die Blut -
Ipuren an Hemd und Handtuch legt sie keinen Werth , da die
Dodte wenig geblutet , auch keine offene Wunde hat . Wenn die

- Ruthinaßung richtig ist , daß M. unabsichtlich ihr einen Schlag
oder Stoß versetzt und die Leiche fortgebracht haben sollte , dann
wußien noch drei Personen mit im Komplott gewesen sein ; sein

«chwager Ludwig , der Fuhrherr Oesterreich und deffe » Arbeiter

"swdig. Oesterreich hat noch nicht gehört werden können , die

vorigen Beiden geben übereinstimmend an , daß sie gesehen haben ,
w>e Mattik zuerst zwei Pennbrüder aus dein Keller gewiesen
hat , von denen einer , ein rleiner Mann , wieder zurückgekehrt ist
vud gefragt hat , ob im Stroh noch eine Frau liege , und

M. dann noch ein Mädchen in gelbem Mantel

hinausgeschafft hat . Im Widerspruch mit der früheren Aussage
Matlik ' s ist jetzt , wie die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " zu
benchlc » weiß , festgestellt , daß die vier Personen , Mattik re. ,
nachdem das Stroh auf Ueslemich ' s Fuhrwerk geladen war , sich
nach Friedrichstraße 73 begeben haben und dann i » dem
<vkal von Mahlow Weißbier getrunken haben . Dies ist zwischen

und 7 llhr geschehen . Die itlngabe Mattik ' s , daß er bis 9 Uhr

Ununterbrochen rm Keller gewesen ist , so daß Niemand ungesehen
da hineingehen konnte , ist also nicht richtig . Er ist miiidestens
15 Minuten abwesend gewesen . Die Oeffnung der Leiche wird
ttst

_ morgen stattfinden . Auf die Aussage des Hausdieners
«chünenlann , der den Mann mit der Vallonmütze m das Haus
neten gesehen haben will , ist kein großer Werth zu legen , da er
wieder unsicher geworden ist und erst eidlich vernommen werdeu

fc - A*6 Sektion der Leiche deS erschossene » Arbeiters

�eandt wird nicht seitens der Gerichtsbehörden erfolgen , vre t«
wehr hat die Militärbehörde die Auslieferung der Lerche
beansprucht , um sie durch Militärärzte untersuchen zu lassen .

. Polizeibericht . Am 4. d. M. , Vormittags , wurde ein

er Knabe vor dem Hause Hagelsbergerstr . 21 von elirem

jBle5ma9en überfahren und so schwer verletzt , daß er bald darauf

� ver Wohnung des Arztes verstarb . — Mittags wurde ein

um » c
in seiner Wohnung in der Prenzlauerstraße erhangt

6rfi <
öen . ~~ 3 ' " Hause Gontardstraße B fiel Nachmittags ein

s . wymacher in der Trunkenheit von der Treppe und erlitt eine

d?, . „aulende Verletzung am Kopfe , daß seine Uebersührung nach

str . is » o "' lee erforderlich wurde . — Vor dem Hause Rosenthaler -

tritis
~ pel zu derselben Zeit ein Handlungsgehilfe infolge Fehl -

nebi-lü*' ' rt,e vnd brach ein Bein . Er wurde nach der Charitee

etw » S®on der Alsenbrück « sprang Abends ein unbekannter ,

8u alter Mann in den Humboldthasen und ertrank .
ö vir >elben Zeit wurde vor dem Hause Leipzigerftraße 72 ein

Kolporteur von einer Droschke überfahren und an Ider Hand
so bedeutend verletzt , daß er nach der Universitäts - Klinik ge -
bracht werden mußte . — Im Laufe des Tages fanden drei kleine
Brände statt .

Gevickks - Zettttng .
Prozeß Polle .

n .
In der heutigen zweiten Sitzung wird zunächst mehrere

Stunden hindurch eine Reihe von Schriftstücken verlesen , welche
aus die Konstituirung der Fa <; onschmiede - Aktiengesellschaft , die
Betheiligung des Angeklagten an den Unternehmungen derselben ,
die Ausgaben der jungen Aktien ec. Bezug haben . Der Staats -
anwalt beantragt , mehrere Zeugen darüber zu befragen , ob sie
Eigenthümer der Aktien waren , die sie in der Generalversamm -
lung vom April 1869 vertreten haben . Der Staatsanwalt erläutert
dies noch dahin , daß nach seiner Ansicht der Direktor Arnold , Rechts -
anwalt Dr . Staub , Gütelasf und n och mehrere andere Strohmänner ge-
ivesen seien und bittet , dem R. - A. Dr . Staub gleichzeitig die Frage vor -
zulegen , ob er ans innerer Ueberzeugung für das Bezugsrecht des
Angeklagten an den Aktien gestimmt habe . — Die Bertheidigung
hat gegen eine Vernehmung des RrA . Staub , der an dem Ver -
theidignngstisch nur Platz genommen , um die Bertheidigung mit
seinem sachverständigen Rath zu unterstützen , Nichts einzuwenden .
R. - A. M u n ck e l findet es aber eigenthümlich , daß Jemand
zcugeneidlich über seine Gedanken , die ja immer noch zollfrei
seien , vernommen werden soll . Er könne im Uebrigen
nicht einsehen , was die gesammte Erörterung dieses
Themas mit der hier zur Frage stehenden Betrugsanklage
zu thun habe . — Der Gerichtshof beschließt, zunächst mit der
Verlesung der Protokolle ee. fortzufahren . — Auf telephonische
Aufforderung des Staatsanwalts erscheint sodann der Bankier
Bamberger ( L. M. B. ) als Sachverständiger im Saale . Rechts -
anwalt Dr . Friedmann erklärt , daß der Bertheidigung von
der Vorladung dieses Sachverständigen , gegen dessen Persönlich -
keit absolut nichts einzuwenden sei , absolut nichts bekannt sei .
Was dem Staatsanwalt recht sei , müsse der Bertheidigung billig
sein , und dieselbe müsse deshalb verlangen , daß ihr genau das
Thema angegeben werde , für welches der Sachverständige ver -
nommen werden solle . — Der Präsident erklärt ,
daß dem Gerichtshofe bis jetzt von der Ladung
dieses Sachverständigen auch nichts bekannt sei , worauf
der Staatsanwalt erklärt , daß er dem Vorsitzenden
hiervon bereits Mittheilung gemacht habe . Der Vorsitzende ent -
gegnct , daß er eine solche ihm auf der Pferdebahn gemachte Mit -
lheilung nicht als eine offizielle Mittheilung an den Gerichtshof
betrachien könne . Der Staatsanwalt erklärt nun , daß der Sach -
verständige darüber vernommen werden solle , ob es nicht ein
„ Skandal " und „ unerhört " sei , daß den Angeklagten bei einem
Kursstande von 161 Aktien zum Kurse von 105 überlassen worden
seien . R. - A. Dr . Friedmann : Der Herr Staatsanwalt hat
hier wieder einen sehr kräftigen Ausdruck gebraucht . Er hat
heute auch schon erklärt , daß ihm die Geduld reiße . Wenn dies

schon am zweiten Tage der Verhandlung der Fall sei , so müsse
es um so erstaunlicher sein , daß den Angeklagten und
der Verthcidigung dieser Anklage gegenüber während eines

ganzen Jahres die Geduld noch nicht gerissen sei . Präsident :
Er habe ja keine Disziplinargewalt über den Staatsanwalt , gebe
aber doch zu bedenken , ob solche Anstrücke angemessen sind , be¬
vor die ganze Sachlage durch sachverständiges Gutachten geklärt
ist . — Rechtsanwall M u n ck e l : Gegen eine Vernehmung des

Herrn Bamberger über den angeblicheii „ Skandal " hat die Ver -

lheidigung nichts einzuwenden . Freilich hat Direktor Weill diese
Frage schon gestern gegentheilig beantwortet , nachdem er der

mehrere Stundeli währenden Verlejnng der Gesellschafts - Chronik
beigewohnt hat . Wenn Herr Vamberger sein Gutachten
abgebe » solle , dann würde die Vertheidigung bitten , auch ihm
die ganze Chronik noch einmal zu verlese ». — Rechtsanwalt
Dr . Fried »i an n behält sich vor , um die Ansicht des Staats -
anwalts von dem „ Skandal " zu widerlege », sämmtlich « Sach -
verständige der Börse zum Beweise dafür vorzuladen , daß aus

absolut nothwendigen Grundsätzen , nicht nur Staaten und Kom -

munen , sondern alle Aktiengesellschaften , insbesondere Industrie «
Gesellschaften mit nicht sehr bedeutenden Mitteln , demjenigen
Bankhanse , welches bei plötzlich eintretcndein Bedarf
einen großen Posten Aktien übernimmt und das baare
Geld auf den Tisch legt , gewisse Vortheile zu gewähren
in der Lage seien . — Bücherrevisor Bierstädt wird darüber
vernommen , welche Bonifikationen von Polle bezahlt worden

seien . Nach seinen Ermittelungen sind gezahlt worden : an
Arnold im Jahre 1888 2719 M. und 1890 an Konsortial -
Gewinn 6000 M. , an den Rechtsanwalt Dr . Staub 6000 M.

Kousortial - Gewinn , an den Justizrath Hagen sind im

Jahre 1890 3000 Stamm - Prioritätsaktien zu 105 ( der Kurs war
damals 210 ) überlassen worden , ebenso an Direktor Kähle
3000 Aktien k 105 und Rentier Gutzlaff hat 3000 M. erhalten .
— Rechtsanwalt Dr . F i e d m a n n erklärt , daß Justizrath Hagen
die von ihm erworbenen Aktien noch heute besitze und daß
alle diese Zuwendungen in den Polke ' schen Büchern klar
und deutlich und unverschleiert gebucht sind . Der Sachverständige
Bierstädt bestätigt dies . — Sodann wird Rechtsanwalt Dr . Staub
von der Bertheidigerbank an den Zeugcntisch gerufen . Derselbe
bekundet , daß die 5 Aktien , auf Grund deren er in der General -
Versammlung vom 23. April laut Ausweis des Protokolls ge -
stimmt hat , wahrscheinlich sein Eigenthum gewesen seien , doch
könne er darüber Genaues nicht mehr mittheilen . Er habe
wiederholt Aktie » besessen , aber solche auch wieder verkauft , es sei
aber auch vorgekommen , daß Polle , dem er als Rechtsbeistand zur
Seite stand , für ihn Aktien angemeldet habe . Die Ueberlassung der
Aktien an Polle zum Kurse von 105 habe ihren sehr triftigen Grund

gehabt . Es handelte sich darum , ob man die Aktien auflegen
solle im Wege der Subskription oder ob man flc einem Bankier
überlassen solle . Er habe das letztere für empfchlenswerther ge -
halten , dies sei auch die allgemeine Praxis . Polle sei der
Hanptaktionär gewesen , welcher allein und unausgesetzt das Jnter -
esse der Gesellschaft wahrnahm und dasselbe mit Gewandtheit
und Energie förderte und gerade er war der geeignete Mann ,
dem man die Aktien überlassen konnte . Der augenblickliche
Tageskurs von 161 konnte nicht maßgebend sein , der Kurs von
Fa ? onschmiede sei sehr sensibel gewesen und man habe es für
richtig gehalten , Herrn Polle die Aktien zu dein stabilen Werthe
zu überlassen . Die ihm überwiesenen 6000 M. hat Zeuge an¬
genommen als Vergütung für die unzähligen Konserenzen , Rath -
schlüge : c. , die er dem Angeklagten gewährt und für welche er
niemals liquidirt hatte , weil er mit dem Angeklagten be -
freundet sei.

Als Sachverständiger wird sodann der Bankier Louis B a m -
b e r g e r vernommen . Demselben wird die Frage vorgelegt , ob
es öfter vorkommt , daß bei Nenmissionen von Aktien die letzteren
zu einem niedrigeren Kurs ausgegeben werden , als der Stand
der Aktien zu der Zeit war , als die Ausgabe der neuen Aktien
beschlossen wurde . Der Sachverständige erklärt , daß die Frage
im Allgemeinen sich nicht präzise beantworten läßt , sondern daß
die Antwort , ob eine Aktiengesellschaft nicht zu niedrigen Kursen
vergeben hat . je nach der Lage des einzelnen Falles zu beurtheilen
ist . Im Allgemeinen habe der Rechtsanwalt Dr . Friedmann
die verschiedenen Variationen , unter denen eine Erhöhung
des Aktienkapitals stattzufinden pflegt , richtig dargestellt .
Ob in diesem Falle die Ausgabe der Aktien zu 105 richtig war ,
könne nur der beurtheilen , welcher die gesammte Lage der Ge -

sellschaft zu damaliger Zeit zu übersehen uud die Gründe zu
würdigen in der Lage sei , welche die Aufstchtsraths - Mitglieder
damals bewegten . Ob es möglich gewesen wäre , die Aktien

anderweitig zu höherem Kurse unterzubringen , vermöge er nicht

zu sagen . Der Sachverständige erinnert sich , daß auch bei

anderen Gesellschaften größere Kursdifferenzen bei Erhöhung des

Aktienkapitals Platz gegriffen haben , so z. B. beim Bochumev

Bergwerk , bei Harpener zc. jc. Für die Größe des Unter -

schiedes seien eben nur die Verhältnisse maßgebend ,
unter welchen die Emission der Papiere stattgefunden hat .
Bankier S ch a p p a ch schließt sich dem Vorgutachter und dem
Direktor Weill dahin an , daß die Ueberlassung der Aktien zu
dem Kurse von 105 an Polle unter den bei der Fa�onschmieds
obwaltenden Umständen gutzuheißen war . Der Kurs von 170 ,

welchen die Aktien erreicht haben , sei ein mit den natürlichen
Verhältnissen nicht ganz übereinstimmender . Es handele sich hier
um eine Jdeensache , um ein Phantom des Angeklagten , welcher
in vielen Dingen außerordentlich optimistitch sei und sich aus der

Messtnglinien - Fabrikation goldene Berge versprochen habe . Da -
mals habe das Wohl und Wehe der Fa ? onschmiede von Paul Polle
abgehangen und der Kurs sei wesentlich auf die Person desselben
zugeschnitten gewesen . Ueber das Journal des Angeklagten hat
sich der Sachverständige öfter geärgert , er meint aber , daß
damals das kleine Publikum wie von der Tarantel gestochen
war , um Geld zu verdienen und es wohl glaublich ist , daß dem

Angeklagten unzählige Anfragen zugegangen sind . Nicht richtig
sei die Bedanptung der Anklage , daß in dem Börsen - Journal
nur solche Werthe empfohlen wurden , bei denen der Angeklagte
betheiligt war . Usuell sei es , daß die Bankhäuser am Ende der

Woche ihrer Klientel eine Uebersicht über den Gang der Börsen -
konstellationen geben und dabei sich namentlich auch über die -

jenigen Werthe äußern , bei welcher die Bankhäuser selbst in

irgend einer Form interessirt sind .
Die Verhandlung wendet sich nun der Begründung des

Journals zu und tritt damit dem eigentlichen Thatbestande näher .
Der Angeklagte bestreitet , daß er ohne jede Grundlage seine

Auskunft in den Briefkasten - Notizen ertheilt habe . Oft haben
Anfragen an fein Haus im Allgemeinen Anlaß zu jenen Notizen
gegeben , oft habe er allerdings selbständig die Chiffres , unter
denen die Antwort ertheilt wurde , bestimmt , oft sei es der

Wunsch der Anfragenden gewesen , in dieser Form die Antworten
ertheilt zu erhalten . Er übernehme die Verantwortlichkeit für
den Inhalt des Journals insofern , als er die Tendenz des
Blattes angab , sich viel mit der Zeitung befaßte und viel durch -
sah . Die Zahl der an ihn thatsächlich eingehenden Anfragen sei
ungeheuer groß gewesen . Er habe seinen Redakteuren tausend -
mal eingeschärft , daß Nichts Falsches in die Zeitung kommen

dürfe und daß sie die Situation nur so schildern sollten , wie sie
aus den Bilanzen herausschaue . Bei der Erörterung über diesen
Punkt ergiebt eine Bemerkung des Vorsitzenden die interessante
Thatsache , daß in der Voruntersuchung nicht weniger als 8 b iss
10 000 Seiten Protokolle angefertigt worden sind . Der

Angeklagte erklärt , daß sein Blatt zuletzt ca . 2 —3000 Abonnenten
hatte , eö sei von der höchsten Aristokratie und vom kleinen Mann

gelesen worden , bei derPropaganda sei dasBlatt vorzugsweise an die

besserIsituirten und gebildeten Kreise verschickt worden . Richtig
sei es , daß er manchmal die Ordre ertheilt habe : „ Mischen !"
er habe damit aber nur verhindern wollen , daß durch das An -

reihen von mehreren Notizen über dasselbe Papier die Sache zu
langweilig wurde . Sein Denunziant in dieser Sache , Hanischer ,
welcher ihn in der Redaktion vertrat , sei an seinem Geschäft be -

theiligt gewesen und habe in einem Jahre 40 000 M. Tantieme

erhalten . Nach Hamscher sei Rechtsanmalt a. D. Silber -

gleit Redakteur gewesen . Derselbe habe beschworen ,
daß er nie etwas über Fagonschmiede geschrieben ; er

habe aber vor sich ein ganzes Konvolut von Manuskripte »
des p. Silbergleit zu liegen , welche dieser Behauptung direkt

widersprechen . — Als Zeuge zu diesem Punkt wird Schriftsteller
Dr . Fuchs vernommen , welcher f. Z. für das Börsen - Journal
thätig war . Derselbe bekundet , daß wohl bei jeder Notiz , welche
im Briefkasten erschien , die dona üäos nachzuweisen sei. Er

selbst habe stets nach bestem Wissen Auskunft ertheilt , manchmal
auch Notizen verarbeitet , welche der Angeklagte von der Börse
mitbrachte . Die letzte Aenderung der Artikel und die endgiltige
Bestimmung über die Ausnahme derselben blieb dem Angckiagten
vorbehalten . Häusiger sei es gewommen , daß Anfragende
die Antwort direkt durch den Brieskasten verlangten .
Der Zeuge hat den Eindruck genommen , als ob Polle
in seinem Blatte die Tendenz zum Ausdruck brachte ,
welcher er selbst bei der Börse huldigte . Tie Anzahl der

auf Fa ? onschiniede bezüglichen Anfragen sei sehr groß gewesen .
Der Zeuge bestreitet , daß die Briefkasten - Notizen inhaltlich
irgendwie fingirt worden seien ; es könne sich höchstens darum

handeln , daß dieselben hier und da formell stngirt , d. h. unter

ftngirter Chiffre abgedruckt wurden .
Rechtsanwalt a. D. Silbergleit bezeugt , daß er als Re -

dakteur häufig Briefkasten - Notizen über aktuelle Fragen selb -
ständig verfaßt habe , ohne daß Anfragen vorlagen . Er habe ge -
funden gehabt , daß diese Form die bequemste und angenehmste
für das Publikum gewesen sei . Er halte es für durchaus ge -
stattet , in dieser Weise Anfragen zu fingiren . Der allergrößte
Theil des Briefkastens , so weit er nicht von Polle diktirt worden ,
sei von ihm selbständig fingirt worden , hin und wieder mag der

Angeklagte ihm auch einen Brief mit einer Anfrage vorgelegt
haben . Brieskastennotizen über Fagonschmiede habe selbständig
er fast gar nicht geschrieben ; Faronschmiede und Ostend sei
reservirtes Terrain für den Angeklagten gewesen . Alles , was er
über Polke ' sche Papiere geschrieben , seien Ausarbeitungen nach
den Notizen , welche er nach Polke ' schem Diktat sich stenographisch
gemacht habe .

Um 4 Uhr wird die Sitzung vertagt .

Ein Verstoß gegen daS JuvaliditätSgefetz beschüfsigte

testern
die Berufungs - Strafkammer des Landgerichts

Maurermeister G. beschäftigte im vorigen Sommer zwei Dach

decker - Gesellen , welche durch den
einem Sonnabend mehr Lohn
anspruchen hatten . Als sie
zur Arbeit erschienen , theilte
Austrage seines Chefs mit , „
gezahlte Betrag vom nächsten Wochenlohne gekürzt werden würde .

Hiermit waren die Gesellen nicht einverstanden , sie zogen es vor ,

ohne die Kündigungsfrist inne zu halten , die Arbeit niederzulegen .
Der Arbeitgeber erklärte , sie nicht halten zu wollen , iedoch sollte
der Buchhalter die Quittungskarten der Gesellen zurückbehalten ,
bis dieselben den zu Unrecht erhaltenen Lohn herausgegeben . Die

Geselle » beschwerten sich bei der Polizei , welche Herrn G. darauf

aufmerksam machte , daß sein Verfahren unzulässig sei . Obgleich
dieser zetzt die Klebekarten sofort aushändigte , wurde er

wegen des obigen Vergehens unter Anklage gestellt . Das

Schöffengericht sprach ihn frei . Der tz 148 des Jnvaliditätsgesetzes
verbietet dem Arbeitgeber , die Quittungskarten den Inhabern
widerrechtlich vorzuenthalten , sobald diese die Arbeit verlassen .
Das Schöffengericht schloß aus dem Umstände , daß der Gesetz -
geber den Ausdruck „widerrechtlich " eingeschaltet , daß es auch
eine rechtliche Vorenthaltung geben müsse und wenn eine solche
im vorliegenden Falle nicht vorhanden gewesen sei , so habe der

Angeklagte jedenfalls im guten Glauben gehandelt . Der Staats -
anwalt wollte diese Auffassung nicht gelten lassen , er legte Be¬

rufung ein und machte im Termin vor der zweiten Instanz

geltend , daß ein Arbeitgeber nie die Klebekarten der Arbeiter dazu

benutzen dürfe , um einen Druck auf dieselben auszuüben , selbst in »

einen berechtigten Anspruch geltend zu machen . Der Gerichts -

hos schloß sich dieser Ausfuhrung an und erkannte unter Auf -

Hebung des ersten Urtheils aus eine Geldstrafe von drei

Mark .

Der Theaterdiener Otto B a n e r . der Theater - Inspektor
Chr . Deneke und der Kellner Emil K n i e s e standen gestern
vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I . Der Erstere
war der schweren Körperverletzung , die beiden Mitangeklagten
waren der Beihilfe beschuldigt . Eämmtliche Angeklagte waren
im Herbste 1890 im Bellealliance - Theater angestellt . Der dort

er

Jrrthum des Buchhalters an

erhielten , wie sie zu be -

am Montag früh wieder
der Buchhalter ihnen im

daß der ihnen zuviel



»bensalls bedienstete Pförtner Zastrow ging am 6. Oktober zumDirektor und beschuldigte die Angeklagten Bauer und Deneke , daß sieDurchstechereien mit Theaterbillets betrieben . Alls sich die Un -
Wahrheit dieser Verdächtigung herausstellte , mußte Zastrow seinenDienst aus der Stelle verlassen . Er hatte das ihm unterstellteInventar dem Inspektor Deneke abzugeben . Wie durch die
Beweisaufnahme festgestellt wurde , hatte Deneke sich dabei ausder Pförtnerstube entfernt und war gleich darauf mit den beiden
anderen Angeklagten zurückgekehrt . Zeugen hatten gehört , daßDeneke sagte : „ So , nun rechnet mit ihm ab , aber ordentlich . "Darauf begaben Bauer und Kniese sich in das Zimmer , wo Zastrowmit dem Einpacken seiner Sachen beschäftigt war . Zastrow be -
kündete , daß Bauer sich sofort auf ihn gestürzt , ihn über das Bett
geworsen , auf ihn gekniet sei und ihm dann mit den Worten :
„ Hund , Du mußt unter meinen Händen sterben ! " eine MengeFaustschläge gegen den Kopf und in das Gesicht versetzt habe .
Kniese habe dabei gestanden und die Exekution überwacht . Nachs ; « oc. ' i — — " " — A "

> L den französischen Bahnen ist am I . April die

Sck >u » ,b (v
� der Fofirpreife in Kraft getreten . Da -

» choueberg . �u der am 31 . März in der Schloßbrauerei
I ' ch d. e Taxe im Vergleich zu den übrigen europäischen

- - - - --- - - - - Landern pro Kilometer folgendermaßen :
stattgehäbten Ar�eiterversammlung hielt Herr Roland eine »
interessanten Vortrag über : „Geschichte und Entwicklung des
Sozialismus " . Hierauf ging man zu den Bestimmungen über
die Gewerbegerichts - Wahl über . Als Legitimation zur Wahl gilr
die letzte Steuerguittung ; die Wahl erfolgt im Schwarzen Adler
Dienstag Nachmittag von 2 —6 Uhr ; die Deputation , d,e für die
Zeit von 4 —8 Uhr petitionirte , hat keinen Erfolg gehabt . Da
auch diesmal , ivie schon in der letzten Versammlung bei Ramm ,
nur bis 16 Uhr Bier verabreicht werden durste , so knüpfte sich
hieran ein lebhafter Protest . Nachdem alle Anwesenden zur ein -
helligen Betheiligung an der Wahl aufgefordert worden waren
und man namentlich die grauen ersucht hatte , in diesem Sinne
auf ihre Männer einzuwirken , wurde die zahlreich besuchte Ver -- - . . . . . .r - *'

ZU» B«fl . | lotii ! Aus Rücksicht auf den überaus beschrälMen Raum des
„ Vorwärts - rönnen wir tn den Vereins - und VersainmIungSIalender Hinweise
auf Vergnügungen nicht mehr ausnehmen . Red. d. „V. "

Zrse - und Hionutirdlud » . ZUlttwoch . Vereinte S r a s t , Abends
Uhr, bei Klein , Echönleinstrag « ». — Johann Jacoby , bei Ono

Thierbach , Tchwedlersir . «4. — Heine , jeden Mittwoch vor dem l. und 16.
jeden MonatS . Abends SX Uhr , bei Zechlin , Hornstr . ». — Gesund¬
brunnen . AbendS S!s Uhr, bei Haseriand , Bellcrmannslr . 87. — Gleich -
h e i t , Abends «jj Uhr bei Schönemann , Staligerslr . 7.

Alle Abänderungen , welche den Arbeiier - Sängerbund oder den Bund
der geselligen Arbeitervereine betresfen , sind nur an die vorstände derselben

Mi » richten� W h

— tT 1 v i e l so,rl - »rinngvrreri
Friedenau im Kurhaus . — v
Lerche. — FreundeStreue
mann . — Lorbeerkranz , i

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _, W| - Wi '„ n ■, . .
I sammluug mit einem dreimaligen donnernden Hoch auf die Sozial -einiger Zeit habe Deneke die Thür geotznet und gesagt : . Nun », - mokralie aelchlossenhat er genug, " woraus Bauer mit dein Schlagen aufgehört habe . \

oemolrane g«iqto,ien .
Diese „ Abrechnung " hatte für alle Betheiligten sehr üble Folgen .Nach acht Tagen wurde Zastrow als irrsinnig in die Charitee
eingeliefert . Nach den Gutachen der ihn behandelnden Aerzlewar dieser Zustand auf die Schläge gegen den Kopf zurückzuführen ,
welche Zastrow hatte erleiden müsfen . Der Letztere hat erst nach sechsMonaten entlassen werden können , jede bedeutende Erregungkann ihn in die Gefahr eines Rückfalles bringen . Der Staats -
anwalt hielt bei den schweren Folgen eine entsprechende Strafeam Platze , er beantragte gegen Bauer zwei Jahre , gegen Deneke
und Kniese je nenn Monate Gefängniß . Der Verlheidiger , Rechts »
anwalt Wronker plädirte in Betreff des Kniese aus Freisprechung ,in Betreff der beiden anderen Angeklagten auf ein niedrigeres
Strafmaß . Das Urtheil lautete gegen Bauer aus nenn , gegenDeneke auf acht Monate Gesängniß . Der Angeklagte Kniesewurde freigesprochen .

Der Gerichtshof hielt trotz der medizinischen Gutachten nicht
für hinreichend erwiesen , daß die Geisteskrankheit des Zastrowdirekt durch die ihm zugefügten Mißhandlungen entstanden sei.

Auf z, versuchte Erpressung , Haus -
. . Sachbeschädigung und gemeiuschaft -

liche Körperverletzung lautete die Anklage , ivelche gestern
vor der zweiten Straskaninier des Landgerichts I gegen die drei
Arbeiter Martin Fuchs , Gustav Göhr und Emil
B o g u h n verhandelt wurde . Tie Angeklagten hatten am 7. Ok -
tober vorigen Jahres den Umzug des Rechtsanwalts P. bewerk¬
stelligt . Die Leute waren von dem Spediteur gestellt und war
mit dem Auftraggeber vereinbart worden , daß derselbe sür jeden
Wagen voll Mobiliar pro Maun drei Mark zahlen sollte . Ter
Rechtsanwalt zahlte diesen Betrag , weigerte sich aber das von
den Leuten geforderte Trinkgeld in Höhe von 1. 50 Mark pro
Wagen zu verabreiche », da ihm verschiedene Gegenstände durchdie Fahrlässigkeit der Leute ruinirt worden seien . Ter An -
geklagte Boguhn verlangte zunächst , daß der Rechtsanwalt
ihm diese Weigerung schristlich geben sollte , eine Forderung , der
natürlich nicht nachgekoinmen ivurde . Dann begaben sich stimmt -
liche Angeklagte vor die Wohnung des Rechtsanwalts und ver -
langten durch stürmisches Klingeln Einlaß . Als nicht geöffnet
wurde , schlugen die Angeklagten die Füllung der Thür ein und
durch die so entstandene Oeffnung riefen sie den , Rechtsanwalt
Schimpsworte der gröbsten Art zu und stießen die schwersten
Drohungen aus , falls ihnen das verlangte Trinkgeld nicht gewährtwerde . Der Lärm lockte de » Hausverwalter herbei , der die

Tumultuanten vergebens aufforderte , das Haus zu vcrlaffen .
Die Letzteren sielen über den Verwalter her und mißhandelten
ihn aufs Gröbste . Dasselbe Schicksal theilte ein im Hause
wohnender Postschaffner , welcher dem bedrängten Verwalter zur
Hilfe kommen ivollte Im Verhandlungstermine stellte sich her -
aus , daß sämmtliche Angeklagte vorbestraft waren . Der Gerichts -
Hof verurtheilte den Angeklagten Fuchs zu IVe Jahren Ge¬
fängniß und ordnete dessen sofortige Verhaftung an , Göhr
wurde zu e ' inem Jahre und Boguhn zu neun
Monaten Gesängniß verurtheilt .

Leipzig » 4. April . ( Keine Beschimpfung der christlichen
Kirche . ) Vor dem Reichsgericht kam heute jolgender Fall zur
Revisionsverhandlung : Die Schriftstellerin Frau Hedwig Henrich -
Wilhelmi , Ehefrau des Vicekonsuls Wilhelmi in Granada , welche
Aueschußmitglied des Deutschen Freidenkerbundes ist , pflegt an
verschiedenen Orten Vorträge über wissenschaftliche und religiöse
Fragen zu halten . Am 7. Mai 1390 hielt sie auch in Neumühlen
bei Kiel vor einer größeren Freidenkerversammlung einen Vortrag
über das Thema : „ Der Mensch das Produkt seiner Erziehung " .
Sie sprach dabei von der biblischen Schöpfungsgeschichte ,
der sie die Abstammung des Menschen von äffen -
ähnlichen Urmenschen g gen überstellte , wie dies die neuere
Wissenschast lehrt . Sie sagte dann weiter , sie verwerfe jeden
religiösen Unterricht der herkömmlichen Art bei der Kinder -
erziehung und bezeichnete die Bibel als nicht geeignet zum
Religionsunterricht für Kinder . In diesem Vmtrage sollen nun
auch die Aeußerungen gefallen sein : „ Die Religion macht
dumm " und „ Das Alte Testament ist deshalb schädlich für die
Kinder , weil es Sachen enthält , die nichts weiter sind als
wollüstige Judenmärchen . " Wegen dieser Aeußerungen wurde
Frau Wilhelmi in Kiel unter Anklage gestellt , weil sie sich da -
durch der Beschimpfung der christlichen Kirche in ihrer Grundlage ,
der Bibel , schuldig gemacht haben sollte . Die Strafkammer in
Kiel hat sie jedoch am 9. Januar von der erhobenen Anklage
aus § 166 freigesprochen . In den Gründen wurde augeführt :
Es ist offenbar von der Angeklagten nicht jede Religion als
eine Disziplin bezeichnet , die dumm macht , sondern diejenige ,
welche in Neumühlen gelehrt wird , nämlich die christliche . Der
Angriff gegen die christliche Religion ist aber nicht der Forin nach
eine Beschimpfung ; die Worte „ macht dumm " enthalten wohl eine
Herabwürdigung , d. h. Verächtlichmachung oder grobe Bekun -
dung der Verachtung . Dagegen ist in der zweiten Aufführung
allerdings eine Beschimpfung zu finden , zivar nicht rn dem
Worte „ Judenmärchen " , wohl aber in dem Worte „wollüstig " ,
denn daffelbe enthält die Unterstellung einer auf unsittlichen ,
geschlechtlichen Reiz gerichteten Absicht . Gegenstand der Be -
schimpfung ist aber weder direkt noch indirekt die christliche oder
lüdische Religionsgemeinschaft . Die Beschimpfung richtet sich
gegen einen Theil des alten Testamentes , Gebräuche und Ein »
richtungen einer Kirche kommen hierbei nicht in Frage .
Thatsächlich sind nun in dem alten Testamente Er -
Zählungen enthalten , welche nach den jetzigen Anschauungen
in sittlicher Beziehung anstößig und für die Lektüre der Jugend
ungeeignet sind . Es ist nun nicht anziinehmen , daß die An -
geklagte mich andere Geschichten des alten Testamentes hat
treffen wollen , insbesondere ist nicht erwiesen , daß dieAeußerung
gegen das alte Testament als Ganzes , also gegen eine der Grund -
lagen der christlichen Kirche gerichtet war . Deshalb mußte auf
Freisprechung erkannt werden . — Die staatsanwaltliche Revision
enthielt folgende Gedanken : Tie Strafkammer bezweifelt nicht ,
daß die Tendenz des Vortrages gegen jede positive Religion gc -
richtet war . insbesondere gegen die christliche und jüdische
und erachtet wenigstens jene beiden Aeußerungen für erwiesen .
Die Freisprechung ist erfolgt , weil im ersten Punkt keine Be -
schimpfung vorliege , im zweiten Falle aber keine Einrichtung
einer Kirche in Betracht komme . Beides ist unzutreffend . Die
Worte „ macht dumm " brauchen nicht überall eine Beschimpfung
zu enthalten , im vorliegenden Falle enthalten sie aber offenbar
solche . Die zweite Aeußerung war offenbar gegen die Bibel als
Ganzes gerichtet , denn nach den Aussagen einzelner Zeugen , die
das Gericht nicht berücksichligt hat , hat die Angeklagte sowohl
das alte wie das neue Teslameni als Ammenmärchen bezeichnet . —
In der Sitzung des 4. Strafsenats des Reichsgerichtes vom
1. April befürwortete zwar Herr Reichsanwall Treplin die
Revision des Staatsanwaltes , doch wurde dieselbe , weil nur
gegen die thatsächlichen Feststellungen ankämpfend , verworfen .

Arb»! t »r - Säti ( i »r - tiu <td Berlins und Umgegend . Mittwoch . UebungS -
stunde «dend » » Uhr, Ausnahme von Mitgliedern . — LiedeSfreihett ,
Blumenstrabe 3«, bei Henke. — Frey » , ( Sem. llhor ) . Alle Schönhauser
ftrabe 22—23, Böhow ' S Brauerei . — H i I ari las , Hochstraße 62 a, bei
Wilke . — Deutsche Eiche , Blumeustraße 4«, bei Wenk. — Echo I.
Pankow , Schul , eftr . 27. — Lerche , Bernauerstr . 72. Restaurant zum „Zeit -
geiil ". — Sesangverein der Steinmetzen . JohanniSstr . 20, bei Muller .
Männer - Sesanaverein der Kürschner . D. B. D. Br. Berlin , Neue Friedrich -
straße 44, bei Röllig . — Südost 2, Euvrvstraße in, bei Ziemer . — Sanges -
lust , vülowstr . es, bei Gründer . — Stet » nelke , Köilinerstr . 17, bei
Mendt . — Lyra l, Raupachstr . «, bei Slachel . — Euphonta , Annen -
straße I«, bei »eßner . — Hand tn Hand i , Mariannenstr . 61—62, bei
Toberstein . — Schneeglöckchen 1, Koltbuser Damm 6», bei Jacob . —
Schneeglöckchen 2, Potsdam . Brandenburger Kommuikation le . bei
Glaser . — Unverdrossen , AbendS »js Uhr, bei Sachs , Lindowerstr . 2s.
— F l ö t e r ' scher Sesangverein , LandSdcrgerstr . si , bei Musehold . — N ü i I i,. . — . . _ orn ) jtt j 6, FriedrichShagen , Rundlheil . bei

e ( Semischler Chor ) , Jüdenstr . 66, bei Driesch -
a n z, Landsberger Play 6, bei Müller . — Südost l.

Köpnickerftr . 161, Restaurant . — Hossnung l, Frtebrichsberg , Friedrich
Karlstraße 64, bei Schulze . — Rothe Nelke , Schönederg , Solzstr . 46.
bei Eiegeler . — Frelhettt , Kulmstr . 86, bel Naumann . — F r e i h e i ».
Moabit , Kronen braue » ei, All - Moabit 47—4«. — Steinsetzer - Sänger »
chor , «afianien - Allce 28 bei Maiwald . — Ossenbacher Sänger -
Iran » , Orantenstr . 166, bei Sötze . — Sesangverein der Kupferschmiede .
Meinstr . li bei Feind . — B er g i ß m e i n n ich l , Schnlstr . 2«, im Wedding -
Kasino . — Freies Lied >, Kr Frankstirterstr . 61 bei Weiß . — Echo 6, tn
~eb>! »dors , Stunde in Friedenau ( Kurhaus ) . — Brandenburger -
' länner - Sesangverein in Brandenburg , Mengert ' S BoikSgarten . —

ManneSmuth , Maucrstraße 6, bei Ramm .
pnn » der geselligen Arbritrruerci »» perli » « und Zlninegend

Mitrmoch : Berein Fridolin , bei Wolfs , Brunnensir . 66a. — Theater -
und Bergnügungsvereln v u l k a n l a , bei Jäger , Karlenstraße 67/68. —
Rauchllub Hellblau , Alle Jakodslr . IS/t «, Restaurant A. Seele . — Rauch -
klub Kreuzfidel , bei Sumlich , Neichenbergerftraße 14». — Sefellixer
Verein WaideSgrün , bei Nebelin , Langestr . 108. — Thealer - und Ver-
gnügungSvercin Durch Nachr zum Lichl , bei Znbetl , Naunpnstr . 86.
— Humoristischer Verein Ptptsar , bet Möbring , Adiniralstraße Nr. I8c .

« es » » g , Turn - und gesellig » Zterei »«. Mittwoch . Sesangverein
Kn oSpe . AbendS s Uhr, im Restaurant Wahlstatt , Belle - Allianceftraße . —
Mustkvsrein Vorwärts , Abends 8x bis 10* Uhr, Stoße Fiankfurter -
suaße 99, 1 Tr . — Männer - Sesangverein Waldkapelle 2, AbendS s Uhr.
Nestaman » Kapser , Skalitzerstr . 22. — Arbeiier - Sesangperein Britz , Abends
9 Uhr, im Restaurant Schöneberg . Ehausseestrabe .

Turnverein Hoffnung , « dend « 0 Uhr, im Restaurani Schröder , Man -
teufselslr . 9. — lnaslturnverein Jugendkraft , jeden Millwoch und Sonn -
abend « —Ii Uhr Abend « bet Lade , Zeughosstr . 8. — Turnverein Sesund -
dr un n e n. Die 2. Männer - Abtheiinng turnt heute von 8jz —losj Uhr AbendS
in der Turnhalle , Freiernvalderstr . 39.

Thealer - und Vergnügung « - Verein HumanitaS Abends or Uhr bei
Recck, Lothringerstr . 04.

«eielliger BergnugnngSverein R eg ia , Abends « Uhr , im Restaurani
Sommer , Srünstraße 2>. — Humoristischer Verein Arminia . Dresdener
Sailen , DreSdenersiraße 46. — Kreuzsidei , bei Sumlich , Reichenberger -
straße 149. — Fid e l e Brüder , bei H. Mrose , Lachmannsir . 6. — Pollack -
Kiuh Lustige Brüder , Abends 8* bis 10z Uhr, Restaurani Lietvalb ,
Manlenffelslr . 40. — « zaiie , «dend » » Uhr «ndreaSslr . 6«, Noack' S
Restourani .

Nanchllub N 0 0 ch l 0 ch , Abend » » Uhr, »ei Kletflein , Rdmiralstr . 89. —
Nauchliu » Läsfalle , AbendS , bei Lock, FriebrichSdergerstr . >>. — Rnuchllub
Boihe Reite , bei SIcuer , Weinstr . 22. — H u m 0 r i st t s ch er Rauch¬
llub , Abend « 9 Uhr, bei A. Niemann , Sörlitzerstr . 42. — Rauchllub Sans -
fouci , Baeckhitraß « 61. — Rauchllub Vorwärts Südost , bei Vogel ,
Sorauerstraße >6. — Rauchklud Eiserne Psetse , Abend » » Uhr, bei
Hostniann , Tristftr . 1. — Rauchklub Ohne Zwang , Abends 9 Uhr, bei
Zpäih . Weinilr . 2». — Rauchllub ( Brüne Quaste , Abend » » Uhr, bei
Schlüler , Kleine Markuiflr . lo. — Rauchklub Vulkan , Abend » 0 Uhr bei
Ahmer , Sräsesir . 82.

Skaillub Treff , Abend « sx Uhr, bet Otis Zabel . Frankfurker Allee »«. —
Skalllud Pufch elgrün , Abends 8 Uhr , Reichenberger - und Manieussel -
straßen - Ecke, bei Fürstenau .

Bühnenverband Olhello , Abend « s Uhr , Restaurani Lolhringer -
straße >»>. — Theaierverein Vulkania , heut » Abend Sitzung in Jäger ' S
SesellschasiShauS , «arlenstr . 13—14. _

•
_

Sprechssktl .
Tie Redaklion stelll die B- nutzunq de » Sprechsaal «, soweit »er Raum dafür
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemelnen
Interesses zur Verfügung ; sie verwah . l sich aber gleichzeiiig dagegen , mit dem

Inhalt desselben ldenlistztrt zu werden .

Achtung , Metallarbeiter !
Eine am 30. März stattgehabte Versammlung der Voifftände

aller Filialen der „ Allgemeinen Kranken - und Sterbekasse der
Metallarbeiter " ( E. H. 29 ) und des „ Vulkans " ( E. H. 89 ) be-
schästigte sich damit , m welcher Weise künftig beide obengenannten
Kassen der in Kraft tretenden Novelle zum KraukenversicherungS -
Gesetze anzupassen seien . Um nun auch die Meinung resp . die
Vorschläge der Mitglieder zu hören , mit deren Kundgebung wir
bei einer demnächst einzuberufenden Generalversammlung sämmt -
licher Filialen der Kassen die zu wählenden Delegirten beauf -
tragen können , entschloß sich die Versammlung , am Sonntag , den
10. April , Vormittags 10 Uhr , im Restaurant Feuerstein , Alte
Jakobstr . 75 , eine allgemeine Versammlung sämmtlicher Kassen -
Mitglieder obengenannter Kassen der Filialen Berlins und Um -
gegend einzuberufen , zu welcher auch Gäste , welche Interesse für
die Sache haben , willkommen sind . Die wichtige Tagesordnung ,
über welche die Herren Bredow und G n t h e i t referiren
werden , läßt es angezeigt erscheinen , daß sich alle Mitglieder an
dieser Versammlung betheiligen . Letztere wird noch extra durch
Annonce bekannt gemacht werden .

Veviilifichtkcs .
Der Dampfer „ Eider " , der in Southampton auf Dock

gebracht ist , hat weniger Schaden erlitten , als angenommen war .
Vom Kiel sind 53 Fuß fortgerissen .

Ein schreckliches Verbrechen , anscheinend von einem
Geisteskranken ausgeführt , ist zwischen Illfurth und Galfingen
bei Mühlhausen i. E. in einem Hohlwege begangen worden .
Dort fand man , von dem am 29 . v. M. gefallenen Schnee ver -
deckt , die Leichen von zwei Kindern , einem Knaben und einem
Mädchen . Beide waren durch Schüff « umgebracht . Als Thäter
wird der Stiefbruder der Kinder genannt , ein 20jähriger junger
Mann , bei dem man schon im letzten Jahre Spuren von Geistes -
gestörlheit bemerkt haben will . Nach dem Tode der Eltern
waren die Kleinen in einem Spital in der Nähe von Ruffach
untergebracht . Von dort hat der Bruder sie abgeholt , um das
Verbrechen an ihnen zu begehen . Da er selbst seither ver -
schwunden ist , so vermuthet man , daß er auch Hand an sich
selbst gelegt habe .

I . Kl . II . Kl . III . Kl .

Oesterreich » » « » » » 0,075 0,05 0,025
Belgien . . . . .. . 0,075 0,056 0,037
Preußen . , . » » » . 0,10 0,075 0,05
Frankreich , » » . 0,112 0,075 0,04
England . . . . . . .0,097 0,08 0,065
Schweiz 0,10 0,07 0,05
Italien . . . . . . .0,11 0,079 0,056
Rußland . . . . . . .0,15 0,11 0,065

Nach der „ Franks . Ztg . " beträgt die Ermäßigung in Frank -
reich gegen früher bei der 1. Klasse 10 , bei der 2. Klasse 18 und
bei der 3. Klaffe 27 pCt .

Explosion . In Petersburg flog am Montag Abend
ein Gebäude der Pulverfabrik mit 350 Pud Pyroxylin in die

Luft . Zur Zeit des Unglücks befanden sich in dem Gebäude
9 Arbeiter . Die Trümmer des Gebäudes und Körpertheile der

verunglückten Arbeiter wurden auf eine Entfernung von über
100 Faden fortgeschleudert . Durch die furchtbare Erschütterung
wurden auch die benachbarten Fabrikgebäude beschädigt und dort
5 Arbeiter verwundet . Selbst auf eine Entfernung von 2 Werst
von der Pulverfabrik sprangen noch in den Häusern die Fenster -
scheiden . Die Explosion ereignete sich in der Trockenkammer der

Abtheilung für Anfertigung rauchlosen Pulvers .

In Italien existirt ein Gesetz , welches verbietet , alte

Kunstwerke ( Bilder w. ) ins Ausland zu verkaufen . Dieses
Gesetz veranlaßt « den Unterrichtsminister , gegen den Abgeordnelen
Fürsten Sciarra wegen Entwendung einer Anzahl Bilder
aus seiner eigenen fideikommissarischen Gallerie Strafanzeige zu
erstatten . Die Bilder befinden sich angeblich in Paris . Zwei
Bevollmächtigte sind dahin abgereist , um sich mit den französischen
Behörden ins Einvernehmen zu setzen .

In Findley ( Bereinigte Staaten ) holte das Publikum einen

auf Urlaub befindlichen Insassen des Soldatenheimes in Dayton ,
Namens Josef Ly t h e , gewaltsam aus dem Gefängniß und hing
ihn am nächsten Telegraphenpfahl auf . Lythe , welcher schon
früher eine Gefängnißstrase verbüßte , weil er auf seinen kleinen
Sohn einen Schuß abgefeuert hatte , war ein Gewohnheilssäufer
und stattete während seines letzten Urlaubs seiner von ihm ge-
schiedenen gelähmten Frau einen Besuch ab , wobei er ihr und
einer seiner Töchter mit dem Beil den Schädel einschlug , während
die zweite Tochter mit einer unbedeutenden Wunde davonkam .
Dann zertrümmerte das Scheusal die Möbel der Wohnung und

stellte sich selbst der Polizei .

Dezreststs » » .
( Wolff ' s Telegrapheu - Bureau . )

Paris , 5. April . Die Regierung hat den Beschluß gefaßt ,
sofort nach Dahomey die nöthigen Truppen aus dem Senegal -
Gebiet heranznziehen ; Kotonu und Porto - Novo sollen gehalten
iverden . Zwei Kreuzer erhielten Besehl , nach Wyddah zu gehe ».

In der Donnerstag - Sitzung der Kammer sollen im Anschluß an

die Besprechung über die Kolonialpolitik Ergänzungskredite ver -

langt werden . — Eine offizielle Depesche aus Porlo - Novo meldet ,

daß 6000 Dahomeer 4 Stunden von Porto - Novo stehen und nur

Verstärkungen abwarten , um anzugreifen . König Behanzi » hat

einen herausfordernden , frechen Brief an den Gouverneur des

südlichen Ufers geschickt . — Eine offizielle Depesche voin Senegal
erwähnt das Gerücht von der Niedermetzelung der Mission des

Kapitän Menard durch Samory - Leute .
London , 5. April . Unterhaus . Der Staatssekretär des

Innern Matthews erklärte , ihm sei keine Nachricht zugegangen ,
daß Frankreich die Mitglieder der Verbrecherklassen ausgewiesen
habe ober sie auszuweisen beabsichtig «. Sollte jedoch «in « der -

artige Aktion irgendwie ivahrscheinlich werde » und diplomatische
Vorstellungen zu deren Verhinderung unwirksam sein , so würde

die Regierung nicht zögern , weitere etwa erforderliche Maßregel »
beim Parlamente nachzusuchen .

( Depesche » deS Burcan Herold . )

Köln , 5. April . Einer Meldung der „ K. Ztg . " aus Paris
zufolge ist abermals an mehreren Orten Dynamit aufgesunden
worden . Aus den Papieren der in Madrid verhafteten An -

archisten scheint hervorzugehen , daß sie mit den Pariser An -

archisten Fühlung hielten , daß viele französische Anarchisten in

Spanien weilen und unigekehrt . Beide Regierungen nehmen de ?-

halb freundschaftlichen Austausch vor , sie woUen die beiderseitigen

Anarchisten in ihre Heimathländer zurückschicken . In beiden

Ländern sind bereits viele Ausweisungen beschlossen .
Paris , 5. April . Die Wiederherstellung des moäns vivonät

zwischen England und Frankreich in Betreff Neufundland ?
ist angebahnt ; die diesbezüglichen Stolen sind ausgetauscht .

Vviefstopken der Vedakkion .
Eine bescheidene Aufrage : „ Wird ein Posten , wen »

. elbiger aus eine Person , die ihn inkommodirt , schießt und die

betreffende Person nicht trifft , bestrast ?" Nein , so weit sind wir

noch nicht .
C . K. Die Kontrollversammlung sür Ersatz - Reserve , Train ,

Jahrgang 1887 . findet am 9. April , 10 Uhr früh , auf dein

Exerzierplatze amLandwehr - Drenstgebäude , Kaiser Franz - Grenadier -
Platz 11 und 12, statt .

Zur Beachtung ! Die Wohnung de ? Vertrauens -
mannes für Charlottenburg ( K. Schässer ) befindet
ich jetzt Wallstr . 8, Hof , Qnergeb . 2 Tr .

Wenzel . Besten Dank ; inzwischen leider veraltet , und dann

ist das Blatt nur selten einer Entgegnung werth .
I . H. , Crefeld . Senden Sie das Buch zur Prüfung an

die Redaktion ein .

Berichtigung . Das in Adlershof gewählte Gemeinderaths -
Mitglied Heinrich Bökert ist nicht Boden - , sondern Leder -

arbeiter .
Privattheatrrvereiu Cresceudo . Muß als Inserat be-

zahlt werde » .
W . E . in Bremen . Die Redaktion der Mai - Festzeitung

ist bereits geschlossen und kann deshalb Ihr Gedicht keine Ver -

wendung finden .
F . B . Das Wort von der „ Flinte die schießt , und dem

Säbels der haut " , stammt nicht von dem gegenwärtigen preußischen
Ministerpräsidenten , sondern von dessen Vorgänger als Minister
des Jnncrn , seinem Vetter , Grafen Eulenburg . Das fraalich «
Gedicht steht in Nr . 10 des ersten Jahrgangs der „ Neuen
von 1876 ) .

VvLefkslken dev Expedition »
K. F . in W. Erscheint nicht in polnischer Sprache .
G. S . in M. Warten Sie die Sache vorläufig ab ; be-

kommen Sie dann die Zeitungen nicht , so können Sie sich imm « *

noch bei der betr . Postanstall beschweren .
Für die Kinder deS Herrn Reimer erhalten und an vi »

Expedition des „ Echo " abgesührt : Malerwerkstatt P . un »
C. 12,40 M.

Verantwortlicher Redakteur August Enders in Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthftraße 2.
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